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ES wird Wetter verhandelt
Fünfstündige Sitzung des NichleinmifÄungsausstbuffes

Neuer EntfürlietzungSenlwurf

An Kriegsfreiwillige Adolf Mer
Enthüllung einer Gedenktafel in München

L i g e o d e r i o k t Ser k<8 - ? resss
Kr. München, 26. Oktober. Zur Erinne¬

rung an den Eintritt Adolf Hitlers als
Kriegsfreiwilliger in die Armee wird am
6. November dieses Jahres an der Adolf-
Hitler - Kaserne  am Vimy-Platz in
München feierlich eine Gedenktafel enthüllt
werden, die folgenden Wortlaut hat: „In
dieser Kaserne des ehemaligen Kgl. Bayer.
2. Jnf.-Regt. Kronprinz ist der Führer und
Reichskanzler Adolf Hitler am 16. August
1914 als Kriegsfreiwilliger in die Armee
eingetreten."

Mit dem Eintritt ins Heer ging damals
ein lang gehegter Wunsch Adolf Hitlers in
Erfüllung, der, nach den Worten des Füh¬
rers, darin bestand, „einmal auch durch
Taten bezeugen zu können, daß mir die
nationale Begeisterung kein
leerer Wahn  sei". Als das von Adolf
Hitler am 3. August 1914 an König Lud¬
wig III. eingereichte Gesuch mit der Bitte,
als Oesterreicher in einem bayrischen Regi¬
ment eintreten zu dürfen, schon nach kurzer
Zeit genehmigt wurde, „kannten Jubel und
Dankbarkeit keine Grenze. Wenige Tage
später trug ich den Nock, den ich erst nach
nahezu sechs Jahre» wieder ausriehen sollte".

Bücker- KrafttMlle im Lebenskampf
Dr. Goebbels zur Woche des deutschen Buches

Berlin, 26. Oktober. Reichsminister Dr.
Goebbels  hat zur Woche des deutschen
Buches 1937 folgenden Aufruf veröffentlicht:
Unser Volk soll im deutschen Buch die
Kraftquelle für seinen täglichen
Kampf  um Ehre, Freiheit und Brot be¬
sitzen. Es ist Aufgabe und Ziel des deutschen
Schrifttums, eine lebendige Beziehung zwi¬
schen Buch und Volk zu schassen und allen
deutschen Menschen die-Ueberzeugung zu ver¬
mitteln. daß sich die Seele eines Volkes in
seinem Schrifttum offenbart. Möge jeder
deutsche Volksgenosse an der Erfüllung die¬
ser hohen Kulturaufgabe Mitwirken.

Statten ist in gespannter Erwartung
Heute wird Rudolf Heß in Bologna empfangen

Rom, 27. Oktober. Mit jeder Stunde, die
den Besuch des Stellvertreters des Führers
und der zahlreichen Delegationen hervor¬
ragender Vertreter des nationalsozialistischen
Deutschland näherrücken läßt, wächst die
Spannung, mit der man in Italien der An¬
kunft entgegensieht. Die römische Presse heißt
die nationalsozialistischen Ehrengäste auf das
herzlichste willkommen. Parteisekretär Mi¬
nister Starace  hat in einem Aufruf be¬
kanntgegeben, daß die erste offizielle Begrü¬
ßung des Stellvertreters des Führers in Bo.
logna stattfmden wird, wo die deutsche De¬
legation heute 9.30 Uhr eintrisst.

-Mberall fab ich nur frohe Gefickter"
Italienische Gäste am Rhein

2 i x e » b e r ! c k t cle r !̂ 8 - ? re58e
Uv. Köln, 26. Oktober. Nachdem er der

Ordensburg Vogelfang einen Besuch abge¬
stattet hatte, traf der Präsident der italie¬
nischen Handelsangestelltenschaftdel Giu-
dice  mit seinem Stab in Köln ein. Bei der
Begrüßung durch den Gauobmann der DAF.,
stellvertretenden Gauleiter Schall er , be-
wnte der Präsident, daß ihm auf seiner bis¬
herigen Reise durch Deutschland vor allem
die frohen und zufriedenen Gesichter der
deutschen Menschen ausgefallen seien. Er habe
die gewaltigen Bauten der Partei bewun-
dern können, die einen starken Eindruck auf
ihn gemacht hätten. Bei einer Besichtigung
der Einrichtungen der DAF .-Gauwal-
tung  Köln-Aachen interessierte sich der ita-
lienische Gast vor allem für die Berufs-
erziehung und Berufsumschulung.

72 Säufer eingW'ckert-
Warschau, 26. Oktober. Ein Schadenfeuer,

das in einem Dorf bei Pruzana im Wilna-
Gebiet in der Nacht zum Dienstag ausbrach,
»scherte nicht weniger als 72 Wohn¬
häuser  und Wirtschaftsgebäudeein. Eine
Frau kam mit ihrem Kinde in den Flam¬
men uni.

London , 28. Okt. Die Dienstagsitzung
des Hauptausschusses des Nichteinmischungs-
ausschnsses dauerte fünf Stunden . Die Sitz¬
ung schloß mit der Annahme eines neuen
Entschließungsentwurfes , der den Regierun¬
gen zur Stellungnahme unterbreitet werden
soll. Die nächste Sitzung des Nichteinmisch-
ungsausschuffes wird am Freitag vormittag
um 18.38 Uhr unter Vorsitz von Lord Ply¬
mouth stattfinden.

Der am Dienstag beschlossene Entschließ-
ungsentwiirf hält sich im allgemeinen an den
Entschließungsentwurf, der in den letzten bei¬
den Sitzungen verhandelt worden ist. In ihm
fehlt lediglich die in Aussicht genommene sym¬
bolische Zurückziehung der Freiwilligen, die
auf Wunsch der Mehrheit zurückgestellt wor¬
den ist. Die Entschließung sieht somit vor, daß
an beide spanischen Parteien herangetreten
werden soll und Laß zu diesen zwei Kommis¬
sionen gesandt werden sollen, um die Zahl der
bei den Parteien befindlichen Freiwilligen
fesiznsetzen und Maßnahmen mit den beiden

London, 26. Oktober. König Georg VI. er-
öffnete am Dienstagmittag unter den übli¬
chen Zeremonien die beiden Häuser des Par¬
laments für den neuen Sitzungsabschnitt. In
seiner Thronrede an die Lords und Mitglie¬
der des Unterhauses wies der König zunächst
darauf hin. daß seine Beziehungen mit den
ausländischen Mächten sich auf sreundschaft-
sicher Grundlage weiter entwickelten. Er
habe den König der Belgier  eingela¬
den, ihm im November einen Besuch abzu¬
statten. Eine ähnliche Einladung zu einem
Besuch  im Frühling nächsten Jahres sei
an den König von Rumänien  er¬
gangen.

Der König wandte sich dann den Ereignis¬
sen in Spanien  zu und sagte: Meine
Minister haben mit wachsender Besorgnis
die Weiterführung des Konfliktes in Spa¬
nien verfolgt. Es ist ihr Ziel, alles in ihrer
Macht Liegende zu tun, um die Wiederher¬
stellung des Friedens unter dem spanischen
Volke zu fördern. Sie glauben, daß eine ge¬
naue Anwendung der internationalen
Nichteinmischungspolitik  in Spa-
nien wesentlich zum Ende des Krieges bei-
tragen wird.

Zur Lage im Fernen Osten  erklärte
Georg VI., daß sie weiterhin die ernsteste Auf¬
merksamkeit seiner Regiermig in Anspruch
nehme die darauf bestehen werde, eine Politik
der Zusammenarbeit  mit anderen
Regierungen zu versuchen, ob sie Mitglieder
des Völkerbundes seien oder nicht, um so das
Leiden zu mildern und den Konflikt zu be¬
enden. Schließlich sprach der König seine Hoff¬
nung aus, daß er bald in der Lage sein möge,
sein indisches Kaiserreich zu besuchen.

Georg VI. wandte sich hierauf innen¬
politischen  Fragen zu, wobei er daran er¬
innerte, daß das Aufrüstungs- und Verteidi¬
gungsprogramm schnelle Fortschritte mache.
„Meine Minister", so betonte er, „sind sehr
besorgt, energische Schritte zur Vervollständi¬
gung der Maßnahmen zu unternehmen, uni
die Zivilbevölkerung gegen Luftangriffe zu
schützen. Eine diesbezügliche Gesetzesvorlage
wird dem Haus unterbreitet werden. Alle An¬
zeichen deuten darauf hin, daß der Fortschritt
des englischen Handels auch weiterhin aufrecht¬
erhalten werden kann. Meine Regierung wird
fortfahren, alle nur möglichen Maßnahmen zu
treffen, um die industrielle Aktivität im In¬
lande fortzuführen und sie in Uebersee weiter
zu entwickeln."
Phrasen im Ankerhaus

Nach althergebrachter Sitte wurde die
Rew> des KöniqS im Unterbaus noch-

Parteten über die Auskämmnng der Freiwil¬
ligen zu klären.

Darüber hinaus ist Lord Plymouth ermäch¬
tigt worden, einen Entschließungsentwurf
über die Befugnisse, die Arbeitsmethoden und
die Zusammensetzung der nach Spanien zu
entsendenden Kommissionen ausznarbeiten.
Ferner soll er Persönlichkeiten für die Kom¬
missionen in Vorschlag bringen. Hierbei ist
deutscherseits darauf hingewiesen worden, daß
die Befugnisse der Kommission klar nmrissen
werden müssen und Laß diese lediglich feststel-
lcnde und berichtende Funktionen haben dürfe.

Die Beurteilung der Berichte müsse hin¬
gegen ausschließlich dem Ausschuß in London
überlassen bleiben.

Was die Frage der Kriogführenden-Rechte
betrifft, so wurde beschlossen, diese Frage auf
der Grundlage des britischen Planes zu lösen.
Ferner kam man überein, das Verbot der
Freiwilligen-Stellung und Waffenlieferung
erneut zu oekräfttgen. Endlich soll die Kon-
trclle in Spanien voll hergestellt und ver¬
stärkt werden.

mals verlesen und der Antrag eingebracht,
dem König eine Dankadresse für seine An¬
sprache zu senden. Der Fraktionsführer der
Labour-Parth. Attlee.  vermißt in der
Rede einen Hinweis über den Willen der
Negierung, die „Völker der Welt einander
näherzubringen". Er sprach sich dann für
Rüstungen zur Erhaltung des Weltfriedens
aus. lehnte ein Wettrüsten ab und hätte
im übrigen gerne „Andeutungen" über die
Negierungspolitik im Fernen Osten gehört.
Auch der Oppositionsliberale Sinclair
bemängelte, daß man nichts über die Art - es
Friedens, wie er auf der Neun-Mächte-Kon-
serenz angestrebt werde, vernommen habe.
Deutsche Straßen Vorbild für England

Der konservative Abgeordnete Moore Bra«
banzon  meinte im weiteren Verlauf, daß es
jetzt an der Zeit sei, daß England einen Stra¬
ßentyp baue, wie er im Auslande gebaut
würde, der ausschließlich dem mechanisierten
Verkehr diene. Auf derartigen Straßen seien
die Unglücksziffern um 73 v. H. zurnckgegan-
gen. Auch der konservative Abgeordnete
Markham  bedauerte es, daß die Regierung
in der Thronrede dem Problem des Straßen¬
baues keine Beachtung geschenkt habe. Das
ganze Kabinettsollte geschlossen
nach Deutschland und Italien ge¬
schicktwerden,  um dort zu studieren, waS
diese Länder für ihren Straßenbau getan
hätten.
Bolschewisten unter englischem Schuh

Der erste Lord der Admiralität Duff
Cooper  beantwortete namens der Regie¬
rung alle Punkte, die bezüglich der Lage in
Spanien in der Aussprache berührt worden
waren. Im Laufe seiner Rede gab er weiter
zu. daß auch Hunderte von Englän-
dern nach Spanien gegangen  sind,
um den Valencia-Bolschewisten zu helfen.
Ter Erste Lord der Admiralität wies dann
vor allem auf das Hilfswerk Englands für
die bolschewistischen„Flüchtlinge" hin und
erklärte, daß 89 000 Menschen unter dem
Schutz englischer Kriegsschisfe von der nord-
spanischen Küste abtransportiert worden
seien, davon 10 000 allein auf britischen
Kriegsschiffen(I). Nach einer Hetzrede des
kommunistischen Abgeordneten Gollacher
vertagte sich das Haus.

Britische MilitärmWon in Portugal
In kurzer Zeit wird sich eine britische Militär-

Mission nach Portugal begeben. Ihre Aufgabe ist
es, mit der portugiesischen Regierung Fragen der
gemeiviam-n Verteidigung zu erörtern.

Freißler fprack zu den Referendaren
Weiterer Ausbau des Gemeinsachftslagers
Berlin, 27. Oktober. Neichsjustizminister

Dr. Gürtnerhat  neue Bestimmungen zur
organischen Weiterentwicklung des Ge¬
meinschaftslagers  Hanns
Kerrl,  der Schulungsstätte der Gerichts¬
referendare, verfügt. Darin heißt es, daß die
Ausbildung im Gemeinschaftslager Hanns
Kerrl dazu bestimmt sei, die weltanschau¬
liche Grundlage des Wissens der Referendare
zu vertiefen, ihr fachliches Können zu für-
dern und eine verantwortungsbewußte Auf¬
fassung von den Aufgaben ihres Berufes zu
bilden. Die fachliche Schulung ist Vvr allem
darauf gerichtet, die Referendare mit den
Gesetzen und ihrer Anwendung vertraut zu
machen, die sie in ihrer Ausbildung näher
kennenzulernen nicht immer Gelegenheit
hatten. Die Verfügung des Neichsjustiz-
ministers Dr. Gürtner nennt hier besonders
das Rassen, und Erbgesundheitsgeslindheits-
recht und das Arbeitsrecht. Weiter sieht der
Ausbildungsplan die Schulung in der prak¬
tischen Rechtsfindung, Borträge, die den
Sinn und das Verständnis der Referendare
für das Politische Geschehen  der
Zeit vertiefen sollen, und Hebungen in der
Kunst der freien Rede vor.

Staatssekretär Dr. FreißIer  sprach am
Montag im GemeinschastslagerHanns
Kerrl über die erweiterten Aufgaben und die
erhöhte Bedeutung des Lagers.

Van Seeland Wer fernen MMM
Brüssel, 26. Oktober. Ministcrprüsidcnl

van Zeeland  legte in einer Nundfunk-
ansprache die Gründe dar, die zum Rücktritt
geführt haben. Da die Opposition, sagte er,
das Kabinett in seiner Arbeit und seiner
Politik nicht treffen konnte, hat sie ihre An¬
griffe ans das persönliche Gebiet vorgetra¬
gen. Während meiner kurzen Abwesenheit
haben sich die Dinge weiter verschlimmert.
Schließlich sind die Vorfälle bei der Natio¬
nalb ank  eingetreten, die mich Persönlich
und direkt nichts an gehen. Es muß
schleunigst vollständige Klarheit geschaffen
werden, im Interesse der Nationalbank und
in meinem eigenen Interesse. Hierzu werde
ich ans meine Weise helfen, indem ich mir
meine Handlungsfreiheit wieder nehme. Ich
sehe vertrauensvoll  dem Urteil ent¬
gegen, welches das Land über das Werk der
Regieoung fällen wird, aber auch über die
hinterlistigen Manöver,  die mein
Werk unterbrochen haben.

Seule abend bekäme Krise gelöst?
Brüssel, 26. Oktober. Ter Lösung der

belgischen Regierungskrise waren am Diens¬
tag eine Reihe von Besprechungen gewidmet,
die der König mit den Vorständen der bei-
den Kammern sowie mit den Vorsitzenden
sämtlicher parlamentarischen Gruppen ab-
gehalten hat. Auch die Nexisten
wurden zu diesen Besprechungen herange¬
zogen. Es besteht die Wahrscheinlichkeit, daß
der König heute abend eine Persönlichkeit
bestimmen wird, die mit der Bildung der
Regierung betraut wird.

10 oov Morde Mein in Asturien
Franco besitzt zwei Drittel der spanischen

Küste
Salamanea, 26. Oktober. Nach der Er¬

oberung Nordspaniens gehört die spanische
Küste in einer Ausdehnung von 1698 Meilen
Franco, während nicht einmal 900 Meilen
(Mittelmeer zwischen Adra und Port Bon)
im Besitz der Roten sind. Der Eisenbahn-
verkehr im nationalen Spanien ist wie vor
dem Krieg, im roten Gebiet dagegen ruht
j ed e P er so n en v er keh r.

Unter der Kriegsbeute von Gijon
befinden sich 31 sowjetrussische Tanks, 68 Ge¬
schütze verschiedenen Kalibers, Hunderte von
Maschinengewehrenund viele Tausende von
Gewehren. Wie aus Dokumenten der Bol¬
schewistenhäuptlinge hervorgeht, wurden
allein in Asturien über 1000Ü
rechtsstehende Personen erschos¬
sen. — Der Luftverkehr zwischen Marseille
und Algier wurde im Hinblick auf die letz-
ten Ueberfälle im Mittolmcer einaest?ll' .

Für eine Politik der Arriammenaebeit
Thronrede des englischen Königs zur Eröffnung des Parlsmeuts



Neues Kabinett in ber Türkei
Ankara , 26 . Oktober . Ministerpräsident

Jsmet Jnönü  überreichte dem Präsiden¬
ten der Republik sein Nücktrittsgesuch , das
angenommen wurde . Der Präsident der
Republik beauftragte den bisherigen Wirt¬
schaftsminister Tjelal Bayar  mit der Bil¬
dung eines neuen Kabinetts . Die von Bayar
dem Präsidenten vorgelegte Ministerliste
wurde von Atatnrk gebilligt . Das neue Kabi-
nett hielt bereits unter dem Vorsitz von Ata-
türk seine erste Sitzung  ab . In dem
Kabinett Bayar ist lediglich das Gesuudheits-
miuisterium neu besetzt worden : es wurde
Tr . Lulusi Alatas übertragen . Als Nach¬
folger von Tjelal Bayar wurde der Land¬
wirtschaftsminister Chakir Kesebir zum Wirt-
schastsminister ernannt.

Sv ..kolonisiert" Britannien
Rigoroses Vorgehen der Polizei in Palästina

Jerusalem , 26 . Oktober . Die Erklärung
Ormsby -Gores . nach der die Entsen¬
dung einer neuen Kommission
nach Palästina hinaus geschoben  wer-
den soll , hat in der jüdischen Presse Palä¬
stinas eine erhebliche Bestürzung hervorge¬
rufen . Die jüdischen Blätter befürchten , daß
die Politik des Teilungsplanes hierdurch
recht unsicher geworden sei.

Arabische und jüdische Zeitungen melden,
daß die Polizei beim Eintreiben der Kollek¬
tivstrasen bei der Nachbarbevölkerung der
Attentatsorte , deren Beteiligung jedoch nicht
erwiesen sei, außerordentlich scharf vorgehe.
Bieh werde nicht mehr an Zahlungsstatt an-
genommen , sondern nur noch Bargeld,
so daß die grauen ihren Schmuck und die
Männer die Ernte verkaufen müssen , um die
Zwangsumlagen aufzubringen.

In Palästina gehen übrigens noch un-
kontrollierte Gerüchte um . die besagen , daß
bei Hausdurchsuchungen von seiten der
Untersuchungsorgane Roheiten beson-
ders Frauen gegenüber  zutage¬
getreten seien . Man habe sogar , so hört
man weiter , Frauen , ohne Rücksicht auf die
mohammedanischen Sitten , nachts unver-
schleiert aus dem Bett geholt.

Ungarns Außen- und Innenpolitik
Programmatische Rede Daranyi » — Staatsanwalt wird gegen Hetzpresse

Vorgehen — Keine Restanratio « der Habsburger
Budapest , 26. Okt . Ministerpräsident Da¬

ranyi hielt auf einer Konferenz der Regie¬
rungspartei am Dienstag eine programma¬
tische Rede , in der er die allgemeinen Richt¬
linien der Regierung auf innen - und
außenpolitischem Gebiet dar !egte . Dabei nahm
er insbesondere zu der gegenwärtig so viel
erörterten Frage der radikalen Strömungen
im Lande Stellung . Schließlich legte er auch
den Standpunkt der Regierung in der Re-
stuurationsfrage dar.

Nach der amtlichen Mitteilung führte der
Ministerpräsident in der Frage der radikalen
Strömungen u . a . aus , daß die Regierung mit
aller Entschlossenheit alle Machtmittel zur
Geltung bringen werde , wo es sich um gesetz¬
widrige Erscheinungen handele . Ebenso werde
die Regierung gegen jede politische Aktion
vergehen , die mit raffiniert verschleierten
Zielen und Mitteln arbeite , um die öffentliche
Meinung des Landes zu verhetzen . Die Re¬
gierung sei entschlossen , auf gesetzmäßigem
Wege gegen die erpresserische Winkelpresse
und gegen hetzerische Flugschriften einzuschrei-
teu . Im politischen und wirtschaftlichen Leben
seien durch derartige Presseorgane nur die
Gegensätze verscyärft worden . Die Regierung
werde bereits in der nächsten Zeit dem Parla¬
ment neue gesetzliche Maßnahmen zur Rege¬
lung des Pressewesens vorlegen . Danach wür¬
den in Zukunft alle derartigen Pressegrün¬
bungen einer Genehmigung der Staatsan¬
waltschaft bedürfen.

Die Regierung werde es nicht mehr zulassen,
daß ein die nationalen Interessen schädigender
Radikalismus sich breitmache und daß die

Richtung der Rcgierungspolitik unter dem
Vorwand des Kampfes gegen den Radikalis¬
mus auch nur um Haaresbreite nach links
verschoben werde . Andererseits werde sie auch
den Bestrebung :: politischer Dillctanten und
Phantasten entgegentreten.

Zur Restaurationsfrage wies der Minister¬
präsident darauf hin , daß der unveränderte
Standpunkt der Regierung dahir gehe , daß
sie einen aktuellen Charakter dieser Frage
nicht anerkennen könne . Es erscheine auf kei¬
nen Fall erwünscht , daß durch Aufrollung der
Restaurationsfrage überflüssige und für das
Volk schädliche Gegensätze geweckt werden . Dies
sei der endgültige und grundsätzliche Stand¬
punkt der Regierung.

Zur außenpolitischen Lage hob der Mini¬
sterpräsident die beunruhigenden Erscheinun¬
gen der internationalen Lage hervor , die die
Bestrebungen nach Aufrechterhaltung des
Weltfriedens auf eine ernste Probe stellten.
Bei den Großmächten seien jedoch entschiedene
Bestrebungen nach einer friedliche « Lösung
der Konflikte und Schaffung eines gegenseiti¬
gen Verständnisses zu beobachten . Daranyi
verwies in diesem Zusammenhang auf die
friedlichen Erklärungen , die vor kurzer Zeit in
Berlin von den verantwortlichen Führern
zweier Großmächte abgegeben wurden . Auch
diese Erklärungen , an deren Aufrichtigkeit
nicht gezweifen werden könne , dürften mit
Recht als ein günstiges Anzeichen dafür be¬
trachtet werden , daß die den Weltfrieden ge¬
fährdende Krise überwunden werde . In der
Außenpolitik wolle Ungarn auf der bisher
eingcschlagenen Linie bleiben.

Japan feiert den Fall von Taschang
Internationale Niederlassungen Schanghais erneut bedroht

Ägyptens Studenten gegen Regierung
Rücktritt des Rektors der Universität

Kairo , 26 . Oktober . Hier ist es gestern
und heute zu regierungsfeindlichen Demon¬
strationen der Studenten gekommen . Im Zu¬
sammenhang mit der Haltung der Regierung
gegenüber diesen Zwischenfällen hat der
Rektor  der Universität Kairo seine De¬
mission  eingereicht . Ferner beschloß der
Rektor die Schließung der Universität auf
acht Tage . Diesen Beschluß hat der Unter¬
richtsminister jedoch nicht gebilligt.

Starke Polizeikräfte riegelten das Uni-
verfitätsviertel ab , ohne jedoch entsprechend
der Unverletzlichkeit des Universitätsgebietes
eingreiien zu können . Für Mittwoch erwartet
man scharfe Negierungsmaßnahmen zur Un-
terdrückung der regierungsfeindlichen Demon-
strationen der Studentenschaft.

Neuer japanischer Botschafter für Berlin
Das japanische Kabinett beschloß, den Direktor

der Abteilung Europa im Auswärtigen Amt,
Shigenori Togo,  als Nachfolger des Grafen
Mushakoji zum Botschafter in Berlin zu ernen¬
nen . Der frühere japanische Botschaftsrat in Ber¬
lin , Jojiro Jnouye , wird zum Direktor der
Europa -Abteilung ernannt werden.

Tokio , 26 . Oktober . Die japanischen Angriffe
an der nördlichen Schanghai -Front wurden in
der Nacht zum Dienstag in erbitterten Kämp¬
fen mit dem Einsatz stärkster Kräfte deZ Heeres
und der Marineluftwaffe erfolgreich weiter-
gesührt . Durch die Einnahme befestigter Stel¬
lungen bei Miaohang wurde der nördliche
Bogen der chinesischen Stellun¬
gen eingedrückt.  Westlich Taschangs , wo
der Schwerpunkt der Offensive liegt , gelang den
Japanern ein V o r sto ß a u f di e S ch a n g-
hai — Nanking - Bahn.  In Taschang
wird noch erbittert gekämpft , und man glaubt
in japanischen Kreisen , daß sich die Stadt nicht
mehr lange halten kann.

Wiederholt wurden Luftangriffe  auf
die rückwärtigen chinesischen Stellungen west¬
lich Schanghai durchgeführt . Diese Aktion
läßt die japanische Absicht erkennen , die
chinesischen Truppen im Schanghai - Sektor
abznfchneiden . Aus einer Frontbreite von
30 Kilometer beträgt der Geländegewinn
der Japaner 2,5 bis 3 Kilometer.

Schanghai , 26 . Oktober . Hm Abschnitt Tscha-
pei -Taschang bei Schanghai sind die Japaner
in steteni Vormarsch . In diesem Gelände , das
zerrissen ist und von Wasserläufen und Grä¬
ben , die den Chinesen einen natürlichen Schutz
verleihen , tobt ein ungemein heißer

Kamps.  In Dturmangrtssen in einer Breue
von einem vis zwei Kilometern eilen die Japa¬
ner über Reisfelder und versumpfte Bäche mit
mutigstem Einsatz nach vorne und lassen den
Chinesen keine Zeit , ihre Stellungen auszu¬
bauen . Die Versorgung der Japaner klappt
tadellos und die Verteidigungsstellungen der
Chinesen werden ohne Rücksicht auf die eige¬
nen Verluste immer weiter nach Süden zu
erobert.

Große chinesische Militärverbände sind auf
dem Marsch zur Südseite von Schanghai.
Tie Lage für die Ausländer viertel

-wird von neuem sehr gefährlich.  Vor
allem hegt man die Besorgnis , daß bei nicht
rechtzeitiger Zurücknahme der chinesischen
Truppen aus dem Bogen von Kiangwan,
der im Hinblick aus die Brüsseler Konferenz
aus Prestigegründen hartnäckiggehalten zu
werden schemt , die Chinesen aus die Nieder¬
lassungen gedrückt werden . Tie Sicherheits¬
maßnahmen in den bedrohten Vierteln wer¬
den deshalb von den Ausländern sehr ver¬
stärkt.

Anläßlich der Einnahme Taschangs wird
in ganz Japan geflaggt,  überall
werden Fackelzüge veranstaltet und die Schü¬
ler Tokios marschieren zu Kundgebungen
durch die Straßen vor den Kaiserpalast.
Dem britischen Botschafter in Tokio wurde

übrigens eine Note der japanischen Regie-
rung überreicht , in der es heißt , daß die ja.
panische Regierung die Verantwortlichen an
dem Zwischenfall , bei dem ein englischer
Posten in Schanghai getötet wurde , zur
Rechenschaft  ziehen und jede not¬
wendige Vergütung  für den Scha¬
den leisten werde , den britische Untertanen
erlitten haben.

Schanghai Nanking-Bahn adgefchnttten
Tokio , 26 . Oktober . Militärische Kreise des

Kriegsministerinms bezeichnen die Einnahme
des tiesgegliederten Besestigungsgürtels von
Taschang,  10 Kilometer nordwestlich von
Schanghai , und den gleichzeitig auf Kampf¬
wagen gestützten Vorstoß in Richtung auf
die Bahn Schanghai —Nanking , welche die
Japaner jetzt an einer Stelle abschnitten,
als eine „entscheidende Wendung ".
Das dreitägige Ringen um Taschang , wo
das Gelände schrittweise erobert werden
mußte , entspreche in seiner Bedeutung der
berühmten Eroberung des „ 203 -Meter -Hügels
bei Port Arthur " im russisch -japanischen
Kriea.

Letzter Abschied vvn Roland Strunk
Berlin , 26 . Oktober . In einer soldatisch

schlichten Trauerfeier wurden am Dienstag
die sterblichen Ueberreste des durch ein tragi¬
sches Geschick aus dem Leben geschiedenen
Sonderberichterstatters des „ Völkischen Be¬
obachters " , Roland E . Strunk,  auf dem
Waldsriedhof Hohen -Lychen beigesetzt . Mit
der Witwe und den nächsten Angehörigen
gaben seine Kameraden von der Bewegung,
insbesondere der Schutz - Staffel und ver
nationalsozialistischen Presse , Roland Strunk
das letzte Geleit . Der Chef des ^ -Haupt¬
amtes , Obergruppenführer Heißmeher,
schilderte den kämpferischen Lebensweg des
Soldaten Roland Strunk . SA .-Gruppenführer
Hauptmann a . D . Weiß,  der stellvertre¬
tende Hauptschriftleiter .des „Völkischen Be¬
obachters " , würdigte den Kameraden als
einen der befähigsten deutschen Journalisten.
Der Reichspressechef der NSDAP ., ^ -Grup¬
penführer Dr . Dietrich,  legte einen Kranz
des Führers  am Grabe nieder . Es folg¬
ten zaklreiche weitere Kranzspenden.

Aus dem Wege nach Nv...
München , 26 . Oktober . Rudolf Heß hak

am Dienstagabend mit dem fahrplanmäßi¬
gen Nachtzug München verlassen , um der
Einladung des Duce nach Rom Folge zu
leisten . Stabschef Lutze, Neichsleiter Frank,
Gauleiter Adolf Wagner , Gauleiter Ter»
boven und stellvertretender Gauleiter Gör-
litzer befanden sich als Abordnung der NS¬
DAP . in der Begleitung des Stellvertreters
des Führers.

Der NMskriegssMfWer in Lyon
Paris , 26 . Oktober . Der Reichskriegsopfer¬

führer Oberlindober,  der am Sonntag
an dem Tressen ehemaliger deutscher und fran-
zösischec Frontkämpfer in Besancon teilnahm,
begab sich am Montag mit seiner Begleitung
nach Lyon , wo ihm durch die französische Front¬
kämpfervereinigung ein herzlicher Empfang be¬
reitet wurde . In mehreren Reden sprachen sich
die Leiter der französischen und der deutschen
Frontkämpfer für eine deutsch - fran-
zösii che Annäherung  aus.

Müsch«»« 2s»ji »üichr»rvina» Rosss»

Urheberrechtsichutz durch Verlagsanstalt Manz , München

60 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

Direktor Weigand begrüßte den verehrten Dichter mit
selbstverständlichster Gelassenheit . Als Topas ein Wort der
Klärung hören lassen wollte , winkte er ab.

„Lustspiele sind fast immer von mehreren Verfasser » .
Das scheint so ein Gesetz der Natur zu sein . Tragik fabri¬
ziert auch ein einzelner in ungeheuren Massen , menschlich
wie dichterisch . Aber der Humor braucht vier Augen , um
aufzublitzeu . Und da gibt 's immer mal Meinungsver¬
schiedenheiten . Aber bitte gehen wir auf die Bühne ."

Für Topas ist alles ganz neu . Er steht neben Weigand
wartend an : Rand der Bühne , die ihm wüst und leer er¬
scheint , ein ungestaltetes Chaos , nach oben hin in ein Ge¬
wirr von Vorhängen und Prospekten und Beleuchtungs¬
körpern verdämmernd . In einem kleinen Lichtkegel stehen
drei Menschen . Es ist eine Liebesszene mit der Hellina.
Der Dritte :st der Spielleiter , der unterbricht , korrigiert,
anfeuert , dämpft.

In dem Halbrund des Souffleurkastens sieht man ein
altes Gesicht , das die Stichwörter akzentuiert vorspricht.

Der Direktor benutzt einen Augenblick, in dem der Regis¬
seur unterbrechend in den Spielablauf eiugreift , den
Dichter vorzustellen.

„Endlich !" jubelt laut die Hellina . „ Wie mich das freut!
Nun hat also das Rätselraten ein Ende . Und Ihre Hilfe
brauche ich für eine ganze Reihe von Stellen . Jetzt werden
wir ja hören , wie es der Dichter gemeint hat ."

Sie sieht triumphierend zu Waager hinüber und schüttelt
Tovas dic Hand.

„Sie schwärmt für alle Dichter , von Shakespeare bis
heute " , lächelt Waager . „Ich hoffe aber , daß Sie mit
meinen Anordnungen zufrieden sind . Wir haben grade die
große Liebesszene im zweiten Akt durchgenommen . Bitte
wiederholen wir nochmal ! Ich unterbreche nicht , damit der
Herr Direktor und der Verfasser eine klare Vorstellung
bekommen ."

Waager geht selbst mit in den Zuschauerraum hinaus.
Wie die drei Herren im Parkett Platz genommen haben,
sagt er leise zum Direktor:

„Die Hellina ist schon ein wenig müde . Ws probieren
diese Duostellen schon eine geschlagene Stunde ."

Der Direktor nickt nur . Waager gibt das Zeichen zum
Beginn.

Topas schaut neugierig und befangen auf die Bühne.
Ihn stört die illusionslose Leere , ihn ^ Hren die Kniehosen
und die schmutzigen Stiefel des Liebhabers . Selbst die
weinrote Wolljacke der Hellina , so hübsch sie an sich ist,
paßt nicht zu dem lyrischen Beginn dieser Stelle.

Aber nun läuft der Text . Die Worte kommen klar und
packend und schlagen ihn in Bann . Die Frau da oben be¬
ginnt zu glühen und zu brennen:

„So sehn ' ich mich in die Weite der Welt und fordere
Glanz und fordere Glück ."

„Zu mir !"
Der Partner reißt sie in seine Arme . Die Temperamente

entzünden sich aneinander . Da lebt echtes Leben . Die
Aeußerlichkeiten verschwinden , versinken . Zwei Menschen
reißen ihre Herzen auf , spielen mit allen Nerven.

„Das macht der Dichter !" sagt Waager leise . Weigand
lächelt . Topas sitzt befangen und gepackt . Die beiden Dar¬
steller sinken sich in die Arme , halten sich umschlungen.

Das Spiel ist aus , die Szene vorüber.
Seltsam scheu lösen sich die Arme . Die Augen kommen

von weither und schauen fragend und suchend zu dem Spiel¬
leiter ins Dunkel hinab.

Der schweigt und sieht fragend zum Direktor . Der nickt
und sieht fragend aus Topas . Und der erschrickt in seiner
Gepacktheit , schaut fragend zurück und sagt dann ganz laut:

„Fabelhaft , Hellina , fabelhaft !"
Und er klatscht, allein aber begeistert , in dem leeren Haus

fest und ausdauernd in die Hände.
Nun freuen sich alle . Ja , ja , es war ausgezeichnet.
„Wie am Abend !" sagt Waager . „ Gut ." Der Direktor

nickt den beioen zu , verabschiedet sich von Topas und geht.
„Wir probieren jetzt alle Szenen ohne Hellina ."
Den Kragen ihrer weinroten Jacke hochgeschlagen,

schlank und müde , setzt sich die schone Frau neben Topas
ins Parkett . Diese Nähe beunruhigt Topas . Er sitzt bor¬
gebeugt , aus die vordere Stuhlreihe gestützt , und verfolgt
die Vorgänge auf der Bühne . Aber es gelingt ihm nicht.
Er spürt den Blick der schönen Frau . Im Sessel , weit
zurückgelehnt , beobachtet sie sein Gesicht.

Ein guter Kopf , denkt sie, klar , offen, frei und doch ge¬
formt und beherrscht. Ein Mann ! Um so mehr freut sie
sein Begeistcrungsausbruch , der so ganz aus dem Herzen
kam und so etwas Frisches , Jungenhaftes hatte.

Ist cs der Rechte für Thea ? Ich glaube ja ! Er wird an
die Dreißig sein , so alt wie ich, also für Thea wohl grade
das passende Alter.

Da reicht ihr Topas plötzlich die Hand.
„Sie waren herrlich . Ich danke Ihnen schon.
Die Hellina lächelt.
„H ^ cn S :e cs sich so gedacht ? "
„Offen gestanden nein . Aber Ihr Spiel ist so stark, der

Eindruck des Augenblick's so bezwingend , daß alles Frühere
sich verwischt, daß für Erinnerung kein Raum bleibt . Das
neue Bild ist da , Ihr Bild , und alles Gedachte ist ver-
gessen."

„Das sagt ein Dichter ? "
„Was heißt Dichter ? Das sagt der , der zuerst die Vision

dieser Liebesszene gehabt hat . Denn die ist von mir . Diese
Maria und ihre Wandlung ist ein Wunschbild meiner
Phantasie . Aber wie Sie dieses Wunschbild nun Wirklich¬
keit werden lassen , das Erdachte verlebendigen , den Traum
in Körperliches wandeln , in Fleisch und Blut — das tst
so stark , so sehr echtes Leben , daß der Traum davor ver¬
schwinden muß ." (Fortsetzung folgt .)



Mer Zunge wird unterMt
Auf einer Aerztetagung der HI . des Gebiets

Westfalen gab der Reichsarzt der HI ., Bann¬
führer Dr . Hördemann,  Richtlinien für
die künftige Arbeit und wies darauf hin, daß
im April  nächsten Jahres der erste Ge¬
sundheitsappell der gesamten
deutschen Jugend  durchgeführt werden
soll. De: Zweck dieser Maßnahme sei es, Unter¬
lagen für die künftige Gesundheitsführungder
deutschen Jugend zu erhalten, um entspre¬
chende Maßnahmen einleiten und durchführen
zu können.

Wer hustet strasrechM
bet Betriebsunfällen?

Der Unternehmer eines Gewerbebetriebes dar?
die Pflichten, die ihm auf Grund der Neichsver-
sicherungsordnung hinsichtlich des Unfallschutzes
obliegen. Betriebsleitern seines Betriebes ganz
oder teilweise übertragen. Wenn diese Vertreter
dann den Vorschriften zuwiderhandeln, die die
Untern, .mer mit Strafe bedrohen, so trifft sie
die Strafe. In der Praxis ist eine derartige
Uebertragung an Betriebsleiter allgemein üblich
und wird zumeist im Anstellungsvertrag verein-
dart. Besonders häufig werden einzelne vestiininie
Pflichten oder alle Pflichten für eine Betriebs-
abteiiung übertragen. Diese nach der Neichsver-
sicherungsordnung zulässige Pflichtenüber t ra-
gung  ist aber, wie das Reichsgericht in einer
neuen bisher im Wortlaut noch nicht veröffent¬
lichten Entscheidungausgeführt hat. für die
strafrechtliche  Verantwortung des Unter-
nehmers oder Betriebsleiters für einen Betriebs.
Unfall belanglos. Der Umfang der strafrechtlichen
Verantwortung richtet sich vielmehr allein nach
den Bestimmungen des Strafgesetzbuches. Aus-
schlaggebend ist hiernach, welche Tätigkeit jemand
im Betrieb ausübt, wie er seine Dienste leistet
und wie diese von der Firma entgegengenommen
werden, und nicht, was ihm ..übertragen' wurde.
Ergibt sichz. B., daß ein Betriebsleiter keine
übergeordnete Personen mehr hat, sondern selb¬
ständig entscheidet, und wird dieser Zustand von
der Firma geduldet, so ist dieser Betriebsleiter
in Wirklichkeit alleiniger Betriebslei¬
ter und haftet als solcher strafrecht¬
lich  für Betriebsunfälle, wenn ihn ein Verschul.
den. z. B. Fahrlässigkeit bei der Ueberwachung
der Unfallverhütungsmaßregeln trifft, ohne Rück-
sicht darauf, ob und in welchem Umfange ihm die
Pflichten des Unternehmers nach der Reichsver¬
sicherungsordnung für die Unfallverhütung über¬
tragen worden sind oder nicht. Die strafrecht-
liche Verantwortung  eines Betriebslei.
ters oder anderer im Betriebe tätiger Personen
kann also durch vertragliche Vereinbarungen
weder verringert noch erweitert
werden, sondern ist mit der wirklichen Tätigkeit
im Betrieb untrennbar verbunden. Lediglich die
Verantwortung für das Sozialver siche,
rungsrecht  kann durch Vertrag abgegeben und
übernommen werden.

Woche des Buches in der Schule
Die Woche des Deutschen Buches 193?

wird am 31. Oktober durch einen Staats¬
akt in Weimar Von Reichsminister Dr.
Goebbels feierlich eröffnet. Auch für den
Gau Würitemberg-Hohenzollern ist ein um¬
fangreiches Programm vorgesehen. Rach
einer Bekanntmachung des württ . Kultmiui-
sters ist in der Buchwoche wie in den Vor¬
jahren auch in den Schulen  auf die Be¬
deutung des guten Buches hinzuweisen.

Aus der Sängerbcwcgung. Infolge des
gefährlichen Auftretens der Maul - u. Klauen¬
seuche an den Grenzen der Bezirke Neuenbürg
und Maulbronn ist der für den kommenden
Sonntag in Conweiler  geplante Kreis¬
tag  der Sänger des Enzkreises polizeilich
verboten worden. Die Verlegung an einen
andern Ort muß unterbleiben, weil auch dann
die Gefahr der Verschleppung besteht. Neuer
Termin wird seinerzeit vom Sängerkreissüh-
rer beka'.ntgegebeu werden.

*

Enzklösterle, 25. Olt . Die Knlturgcmeinde
Wildbad in der NS - Gemeinschaft „Kraft
durch Freude" veranstaltete am Samstag
abend im „Waldhorn" unter Leitung von
Studienrat Ziegler  einen wohlgelungcnen
Laicnspiclabend. Das erste Stück, „Narren¬
schneider" von HauSSachs, wurde als Schat¬
ten spiel  ansgeführt . Das ist ein sehr
guter Einfäll, denn die hierbei einerseits mög¬
liche Beschränkung der Darstellungsmittel ge¬
stattet andererseits eine umso bessere Beto¬
nung der Hauptidee und eine ganz originelle
Behandlung des Komischen in diesem Fast¬
nachtsspiele. Ein „armer Patient " wird von
einem „wahren Wunderdoktor" von seinen
mancherlei Krankheiten, welche sich in Gestalt
von Narren in seinem „Innern " festgesetzt
hatten, durch eine ebenso augenfällige Opera¬
tion wie sozusagen ohrenfällige Lehre befreit.
— Als zweites Stück wurde ein Eulenspiegel¬
streich, „der Wunüertiegel", nach einer Idee
von Cervantes, geboten. Das Stück zeigt an
kleinem Beispiel, wie in Streiterei verrannte
Menschen von dem nächsten besten Schlaukopf
bei ihrem noch übrigen falschen Ehrgeiz ge¬
faßt, zu dem hellsten Unsinn verführt und zu¬
letzt noch gehörig abgeriebcn werden können.
Mit knapper, aber doch schwungvoller Sprache
entwickelte sich das Ganze ohne Umschweife

und doch wohlverständlich. — Bei beiden
Stücken muß die nette Leistung der noch
sehr jungen Laienspieler recht anerkannt wer¬
den. Eine Tanzspielgruppe bereicherte das
Programm durch einige wohlgelnngene Volks¬
tänze. Für das Gebotene dankten die Zu¬
schauer mit reichem Beifall, ferner Bürger¬
meister Schmid mit herzlichen Worten, und
— nicht zu vergessen! — der vom „Waldhorn"
fü" die jungen Spieler und Tänzerinnen ge¬
stiftete Kuchen und Fruchtsaft. Bei der Wer¬
bung für die Besncherorganisation der NSG.
„Kraft durch Freude", Kulturgemeinde Wild-
bar, wurde für den kommenden Winter noch
mancher Genuß in Aussicht gestellt.

Calw, 25. Okt. In der letzten Beratung
mit den Beigeordneten und Ratsherren teilte
Bürgermeister Göhner mit, daß die Kleinsied¬
lung auf dem Wimberg um acht Häuser ver-

Calw, 27. Okt. Samstag und Sonntag
stand die Stadt an der Nagold im Zeichen der
alten und jungen Soldaten, die aus den Krei¬
sen Calw, Nagold, Neuenbürg und Freuden¬
stad> hierher kamen, um an der Weihe der
Fahnen von vier Soldatenkameradschaften
teilzunehmen. Die Stadt war reich geschmückt
und die Einwohnerschaft nahm an dem Fest
freudigen Anteil.

Am Samstag abend fand in der großen
Halle der Truppführerschule ein Kamerad-
schaftsabend  der alten Soldaten statt, der
einen eindrucksvollen Verlauf nahm und zu
dem eine Reihe von Ehrengästen erschienen
waren. Ansprachen wurden gehalten von
Kreisführer Küchle,  Kameradschaftsführer
Bosch und Bezirksführer Schur , die auf
den soldatischen Geist hinwiesen, der in den
Kameradschaften gepflegt und wachgehalten
wird. Der stellv. Landesgebietsführer des
Reichskriegerbundes, Kamerad Merkel,
überbrachte die Grüße des Landesgruppen¬
führers General von Maur und gab seiner
Freude darüber Ausdruck, daß die beiden
Calwer Kriegerkameradschaftenund jene von
Alzenberg zu einer vereinigt wurden und
nunmehr eine einheitliche Führung besteht.
Eine Anzahl von Kameraden konnten für
ihre opferwillige Mitarbeit geehrt werden.

Im Mittelpunkt der großen Veranstaltung
stand die Weihe und Uebergabe der
vierFahncnam  Sonntag nachmittag. Der
Festakt fand auf dem historischen Marktplatz
statt und wurde mit einem Marsch durch die
Stadt eingeleitet. Anschließend schritt Gene¬
ralleutnant v. Greifs,  der Bundesgruppen¬
führer des Soldatenbundes, die Front der
Kameradschaften und der Ehrenformationen
ab. Verbandsführer Major d. Res. Küchle,
in dessen Händen die Aufmarschleitung lag,
eröffnete den Reigen der Ansprachen und be¬
grüßte in herzlichen Worten den Bundes¬
gruppenführer, die Vertreter der Partei , der
Wehrmacht, der staatlichen und städtischen Be¬
hörden und nicht zuletzt die Kameraden vom
Reichskriegerbund. Oberst v. Leistner  ent¬
bot als Standortältester und Kommandeur
des Wehrkreiskommandos Len alten und jun¬
gen Soldaten seinen Gruß und feierte den
Geist der Treue, der Kameradschaft und Opfcr-
bereitschaft. Als Hoheitsträger des Großkrei-

Es wird sich wohl ein jeder Kraftfahrer die
Frage vorlegen— und mit dem weiteren Aus»
bau der Neichsautobahnen wird die Frage immer
häufiger austauchcn— was geschieht, wenn ihm
einmal auf der Strecke der Betriebsstoff ausgehen
oder etwa ein Unfall zustoßen sollte. Keine Sorge!
Es ist vorgesehen, einen Meldedienst von seltener
Großzügigkeit und Modernität auszubauen. Fern-
sprcchanlagen, die eine sofortige Verbindung mit
Außenstellenermöglichen, sind auf den fertig»
gestellten Strecken bereits eingerichtet.

Darüber hinaus sollen später die meist noch im
Bau befindlichen Straßenmcistergehöftewichtige
Stellen für den Unfallmeldedienst werden. Das
gleiche gilt auch für die Tankstellen. Wer für die
Meldung und die Weiterleitung von Unfällen zu¬
ständig ist. wird allgemein dahin beantwortet
werden können, daß jeder,  der von einem Un¬
fall auf den Kraftfahrbahnen als Augenzeuge oder
sonst wie Kenntnis erhält, verpflichtet  ist,
am Unfallmeldedienst mitzuwirken.

Für Unfallverletzte sind in den Anschlußstellen
die notwendigen Hilfsgeräte und Nettungskästen
vorhanden. Im übrigen sind die Männer der
Motorisierten Gendarmeriebereitschaften, die mich
die Krastfahrbahnen zu überwachen haben, im
Sanitätsdienst besonders ausgebildct. Ihre Strei¬
fenwagen führen Sanitätsgeräte mit sich.

Die Gebühren für den Abschleppdienst
erfahren eine einheitliche Regelung. Neben den
Mitgliedern des Reichsinnungsverbandes werden
künftig nur noch die Deutsche Reichsbahn(so¬
weit es sich um ihre eigenen Fahrzeuge handelt),
und die Berufsfeuerwehren(bei vorkommenden
Bränden) am Abschleppdienstauf den Neichsauto¬
bahnen beteiligt sein.

größert werden soll. Die Bewerber sind aus-
gewählt, die Erstellung und Finanzierung
übernimmt die Heimstätten G. m. b. H.
Württemberg . -Die Baukosten für ein Sied¬
lerhaus beziffern sich auf 7000 RM . Das -Reich
gibt einen Zuschuß von 1500 RM . zu 3 ^
Zins ; Kinderreiche können 2000 RM . und ein
unverzinsliches Darlehen von 500 RM . er¬
holten. Die Leistung des einzelnen Siedlers
muß 15 v. H.-; die eines kinderreichen 10 v. H.
betragen. Mit den Banarbeiten soll im Früh¬
jahr begonnen werden. — Am 1. November
bezieht die Bannführung der HI ihre neuen
Diensträume im Vogler'schen Haus in Hirsau,
das sie von der Stadt gemietet hat. Die Um¬
bauarbeiten belaufen sich auf 5000 RM . und
sind größtenteils beendet, mit Ausnahme der
Zentralheizung, die erst im Frühjahr einge¬
baut wird.

ses Calw der NSDAP sprach Kreisleiter
Wurster  kurze Willkommgrüße, worin er
ausführte, daß wir in der Erfüllung des
Wehrdienstes eine Dankesschuld an die Gefal¬
lenen abzutragen haben. Unserem Volke zu
dienen, hat uns der Schöpfer zur Pflicht ge¬
macht. Der Führer und Reichskanzler Adolf
Hitler ist uns in der Pflichterfüllung für Volk
und Vaterland ein leuchtendes Vorbild. Für
die Gaststadt entbot Bürgermeister Göhner
herzliche Willkommgrüßc. Generalleutnant
v. Greifs  hielt sodann bei gespannter Auf¬
merksamkeit die Weiherede. Er ging in seinen
Ausführungen davon aus , daß zwischen alten
und jungen Soldaten ein Band aufrichtiger
Freundschaft und Kameradschaft bestehe. Er
betonte dann unter dem Beifall der vielen
Tausenden von Zuhörern : Der Deutsche ist
und bleibt ein soldatischer Mensch, die Liebe
zum Waffenhandwerk ist ihm angeboren. In
den Jahren tiefster Erniedrigung wurden
diese Eigenschaften Wohl künstlich zurückge¬
drängt, aber niemals jedoch ließen sie sich
ganz unterdrücken. Der Soldatenbund will
mehr sein als ein Verein. Seine Aufgabe ist
es, die Verbindung herzustellen und lebendig
zu erhalten mit denjenigen, die im neuen Heer
gedient oder geübt haben. Die alten solda¬
tischen Tugenden: Treue, Redlichkeit, Tapfer¬
keit und Ordnungsliebe sollen gefördert wer¬
den. Der Soldatenbund erhielt vom Führer
besondere Aufgaben Angewiesen und daran
Mitarbeiten zu dürfen, das muß der Stolz der
juugen Soldaten sein. Dann gedachte der
General in ehrenden Worten der ruhmreichen
Taten der alten Armee und der für das Va¬
terland gefallenen Helden. Im treuen Ge¬
denken an diese braven und tapferen Söhne
der deutschen Heimat und beim Klang des
Liedes vom guten Kameraden weihte er die
vier neuen Fahnen, die Symbole lebendiger
Verbundenheit mit dem Heer. Mit einem kur¬
zen Gedenken an den ersten Soldaten Deutsch¬
lands, den Führer und Reichskanzler, üer
Deutschland wieder stark machte und den alten
Fahnen des Heeres die Ehre zurückgab, schloß
der Bundesgruppenführer seine Weiherede,
die in den Herzen der Zuhörer ein starkes
Echo fand. In der Halle der Truppführer¬
schule fand zum Abschluß des ereignisreichen
Tages ein Doppelkonzertstatt.

In diesem Zusammenhang gewinnt der Rnnd-
erlaß des Reichsführers ss und Chefs der Deut¬
schen Polizei besondere Bedeutung. Es wird vor
allem darauf hingewiesen, daß durch die Frage
der Zuständigkeit  bei VerkebrSunfällen
(nicht nur auf der Neichsautobahn) Verzöge¬
rungen  entstanden sind, die in keiner
Weise gebilligt  werden können. Es wurde
deshalb angeordnet, daß bei Verkehrsunfällen un¬
verzüglich Krankenwagen und Arzt durch die Po¬
lizeistelle anzufordern sind, die zuerst  von dem
Unfall Kenntnis erhält. Ist dies eine örtlich un-
zuständige Polizeistelle, so hat sie gleichzeitig die
für den Ünsallort zuständige Polizeistelle über ihre
Maßnahmen zu unterrichten. Es kommt darauf
an, so heißt es in dem Runderlaß, bei Unfällen
kurz entschlossen den schnellsten  Weg bei der
Verständigung und beim Rufen des Sanitätsdien¬
stes zu wählen, so daß ein Gendarmerieposten
auch die Sanitätshilfe einer Siadt über die dor¬
tige Polizeiverwaltung anordnen kann, selbst
wenn sich der Unfall nicht innerhalb der Stadt
ereignet hat. Gegen unnötige Zuständigkeitsstrei¬
tigkeit soll schärfsten? vorgegangen werden.

Me wir- -as Wetter?
Vorhersage für Mittwoch: Im Südosten des
Gebietes zunächst föhnig, im Westen vorwie¬
gend bewölkt und später auch aufkommende
Niederschlagsneigung. Schwache Winde aus
Süden bis Südosten, mild.

Vorhersage für Donnerstag : Unbestän¬
diger, Neigung zu zeitweisen Niederschlägen,
kühler.

AlNtl.NEDAP'Mchrichlen
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Ortsgruppe Neuenbürg. Di , Gaufilmstelle
führt nächsten Freitag  nachm. Uhr für
die Jugendlichen und abends 8 Uhr für die
Erwachsenen den Tonfilm „Lumpari Vaga-
bundus" in der Turnhalle vor. Unsere Mit¬
glieder und die Angehörigen de: Formationen
bitte ich um zahlreiche Beteiligung.

I «5 , IV. vck«l , FN. I
BdM Schar Neuenbürg. Heute abend tritt

die ganze Schar in tadelloser Kluft pünktlich
um ^ 9 Uhr am Heim an. Erscheinen ist un¬
bedingte Pflicht. Liederbücher sind mitzn-
bringen. Stv . Scharführerin.

ttuttüretter Kmr-Mck
Bedeutsame Uraufführung
im Württembergischen Staatstheater

Kein Mann, der vom Schreibtisch herkommt,
sondern ein Arbeiter, ein Bergmann, der selbst
noch als Kumpel in der Grube schafft, Bruno
Gluchowski,  schrieb das Bergmannsstück
„Der Durchbruch ". Es ist das Hohelied der
Kameradschaft, es ist zugleich ein Sinnbild von
der Elaubenskrast, die Berge versetzen kann. Es
ist ein starkes dramatisches Werk, das durch seine
blutvolle Echtheit und Schlichtheit den Zuschauer
in seinen Bann reißt. Der Bergmannsdrchter,
Bruno Gluchowski hat damit seine Befähigung
als Dramatiker erwiesen. Unser Württembergisches
Staatstheater verdient wärmsten Dank dafür, daß
es diesem Werk zum Durchbruch verhalf und vop
allem, daß es sich seiner mit einer Liebe und,
Sorgfalt annahm, die ihm einen außergewöhn¬
lich starken Erfolg sicherte.

Die Handlung des Stückes ist denkbar einfach.
In die karge Hochzeitsfeier von Bergleuten bricht
eine schwere Grubenkatastrophe. Verzweiflung
überfällt die in der Grube Eingesperrten. Feuer-,
mauern und Streckenbrüche verwehren ihnen den
Weg ins Licht. Unter dem Druck der Todesnot
droht die Kameradschaft zu zerbrechen. Da steht
einer unter den Todgeweihten auf, der Rutschen¬
meister Holtkamp. Er gibt den Verzweifelten neue
Hoffnung, neuen Glauben. Er überzeugt sie, daß
noch Rettung möglich ist, wenn sie gemeinsam
einen Durchbruch zur benachbarten Zeche wagen.
Er vermag seinen Kameraden diesen Glauben zu
geben, obwohl er selbst hoffnungslos ist und weiß,
daß nur ein Wunder Rettung bringen kann. Mit
bezwingender Eindringlichkeit gestaltet Gluchowski
das Auf- und Abebben von Mutlosigkeit und
immer wieder durchbrechenderVerzweiflung und
zagender Hoffnung. Schließlich bricht unter der
Last der Verantwortung der eiserne Holtkamp
zusammen. Da geschieht das „Wunder". Der
Durchbruch gelingt. Die Kameraden sind gerettet.

Wuchtig und voll mitreißender innerer Kraft
war die Aufführung, der Richard Dornseiff
als Spielleiter die Atmosphäre und kraftvolle
Dynamik der Dichtung gab. Von den Darstellern,
die hier, gepackt von dem Geist der Dichtung, zu
einer festgefügten Spielgemeinschaft zusammen¬
wuchsen, verdient besonders Walter Richter  ge¬
nannt zu werden, der dem Führer der Verlore¬
nen, dem Rutschenmeister Holtkamp, blutvollcs
Leben verlieh, zwingend vor allem durch seine
zuchtvolle männliche Verhaltenheit. In seinem
Kameraden Kaju erwies Ferry Dittrich  seine
hohe und reife Kunst der Menschengestaltung.
Stark und eindringlich war auchG. Geisler
als Ernst. W. Zickler  als hinterhältiger Gegen¬
spieler Holtkamps hätte getrost etwas schwerer
und gewichtiger sein dürfen. Ausgezeichnet waren
die vielen kleineren Rollen des Stückes, die Berg¬
leute, Rettungsmannschaften, die leidtragenden
Frauen, der Zechendirektor besetzt. Die Bühnen¬
bilder Cziosseks  atmeten ganz die geballte
Atmosphäre der Dichtung. Nach einer Pause spür¬
barer Ergriffenheit ries stürmischer Beifall wohl
ein dutzendmal den Dichter, den Spielleiter und
die Darsteller vor den Vorhang, klckgsr Orueber
Zwei Dichterpreise für Heinrich Eckmann

Auf der Raabe-Gedenkfeier wurde dem schles¬
wig-holsteinischen Dichter Heinrich Eckmann am
Sonntagmorgen im braunschweigischen Landes-
theater der „Volkspreis für deutsche Dichtung"
und der ..Dichterpreis der Stadt Braunschweig"
überreicht. Der Preis der Naabe-Stiftung wurde
Eckmann wegen seines Baucrnromanes„Der
Stein im Acker" verliehen, während der Dichter-
Preis der Stadt Braunschweig die Gesamtpersön¬
lichkeit EckmannS auszeichnete.

Eia Appell an ave Landwieke
Möglichst niemand über den Winter entlassen

Die Sicherstellung der Ernährung des
deutschen Volkes erfordert eine ausreichende
Bereitstellung von Arbeitskräften für die
Bearbeitung des deutschen Bodens. Tie bis¬
her beobachtete Neigung eines Teiles der
ländlichen Bevölkerung, rhre auf dem Lande
großgewordenen Kinder zur Abwande¬
rung  in nichtlandwirtschaftlicheBerufe zu
veranlassen, ist ebenso zu verwerfen  wie
die noch bestehende Uebuna eines Teiles der
landwirtschaftlichenBetriebsführer , ihre A r.
beiter  in den Wintermonaten ohne zwin¬
genden Grund zu entlassen.

Bei der zunehmenden Verknappung an
landwirtschaftlichen Arbeitskräften ist es
Pflicht jedes Betriebsführers , soweit wie
möglich seine Arbeiter auch den Winter
über weiter zu beschäftigen  und
bereits jetzt für das Jahr 1938 Dauer-
arbeitsverträge  abzuschließen . B
triebsführer , die in den Wintermonaten >
gerechtfertigte Entlassungen vornehmen l

Tag der jungen Soldaten ln Calw
Generalleutnant von Trriff weiht die Fahne« von vier Kameradschaften

Unsalldienst der AeiÄSanLobahnen
Zeder ist verpflichtet, mttzuhelfe«



neu mit der rechtzeitigen Gestellung von Ar-
beitskräften nicht "rechnen. Das in diesem
Jahr von einem Teil der landwirtschaft¬
lichen Betriebssichrer geübte Verfahren der
selbständigen Hereinholung von auslän-
bischen Arbeitskräften ist im nächsten Jahr
im Hinblick auf eine gerechte Verteilung auf
die Gesamtlandwirtschaft nicht mehr möglich.

Landwirtschaftliche Betriebsführer , die für
das Jahr 1938 landwirtschaftliche Arbeiter
benötigen , werden hierdurch aufgefordert,
sich umgehend mit dem zuständigenAr-
beitsamt  in Verbindung zu setzen und
bei diesem auf den vorgeschriebenen Vor¬
drucken ihren Kräftebedarf für 1938 bis spä¬
testens 15. November dieses Jahres anzu¬
melden.

Die Arbeitsämter geben Auskunft über
Voraussetzung und Möglichkeiten des Durch-
Haltens über den Winter und der Wieder¬
verpflichtung von zur Zeit im Betriebe be-
fchäftigten Wanderarbeitern, über die Ver¬
mittlung von Verheirateten und sonstigen
Dauerarbeitskräften, über den Einsatz von
Einzellandhelfern und Landhelfergruppen so-
wie über alle sonstigen Fragen des landwirt-
schaftlichen Arbeitseinsatzes.

Äus Pforzherru
Von unserem^ -Berichterstatter

Ins Zuchthaus!
Durch Urteil der Großen Strafkammer

vom 27. April d. I . war gegen den bisher un¬
bestraften verheirateten Ernst Götz in Pforz¬
heim wegen schwerer Amtsunterschlagung,
Urknndenbeseitigung und Untreue in seiner
Stellung als Postbote eine Gefängnisstrafe
von acht Monaten verhängt worden . Auf die
Revision der Staatsanwaltschaft hob das
Reichsgericht das Urteil auf und verwies die
Sache zur nochmaligen Verhandlung an die
Große Strafkammer zurück. Gerügt wurde
vom Reichsgericht die Nichtanwendung des
Z 319 Str .G .G ., der schwere Urkundenbeseiti¬
gung und dafür die Zuchthausstrafe vorsieht.
Götz hatte von Herbst 1936 bis Frühjahr 1937
in zahlreichen Fällen die Nachgebühr von Zu-
stellpaketen zum Schaden der Rcichspost in
Höhe von ca. 6 RM . nicht abgeliefert , sondern
für eigene Zwecke verwendet . Er hat ferner
Paketkarten mit Nachgebühren verschwinden
lassen und . nachdem er die Beträge vorher ein-
zezogen hatte , die Urkunden auf dem Eutinger
Bahnhof verbrannt . Die Große Strafkammer

erkannte diesmal wegen fortgesetzter schwerer
Amts-Unterschlagung , Untreue und schwerer
Urkundenbeseitignng auf eine Zuchthausstrafe
von einem Jahr und auf eine Geldstrafe von
100 RM . Dem Angeklagten wurde die Unter¬
suchungshaft in Höhe von sieben Monaten
voll angerechnet und außerdem die ausgespro¬
chene Geldstrafe als durch die Untersuchungs¬
haft für verbüßt erklärt.

Großbetrieb
war gestern abend auf dem Hauptbahnhof . als
die Fahne für das III. Jnf .-Regt . 111 eintraf.
Die Bürgerschaft bewies ihre Freude mit un¬
seren lllern um die Fahne und stellte sich des¬
halb recht zahlreich am Hauptbahnhof ein, wo
Musik die Fahne grüßte . Mit klingendem
Spiel marschierten die 111er zur Kaserne.

Stuttgarter Schlachkviehmarkif
vom Dienstag. 26. Oktober

Austrieb:  42 Ochsen. 151 Bullen. 293 Kühe,
88 Färsen, 856 Kälber. 1554 Schweine. I Schaf.

Preise:  sür I Pfd. Lebendgewicht in Rpf.:
Ochsen u> 43- 44, b> 40: Bullen u) 41—42. bi
84- 38. c> 35; Kühe a> 40 42. d> 33- 38. c) 25
bis 32. ch 18—24: Färsen », 42 43. b> 39 e)
34; X Kälber Sonderklasse nicht notiert. 8 An-
dere Kälber a) 60—65, d> 53—59, e) 43 59. ck)
30—40: Schweine s> 54.5. b> 1. 54,5. b, 2. 54 5.
cs 53.5, d> 59.5, es und k> —, g> I. 54,5, o> 2.
52.5. b, —.

Marktverlaus:  Großvieh a-Kühe, a- und
b-Ochsen. Bullen und Färsen zugeteilt. Handel
in den übrigen Wertklassen ruhig. Kälber belebt.
Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch und
Fettwaren vom 26. Okt. Ochsensleischs> 75 78:
Bullenfleischa> 72—75: Kuhfleisch», 72- 75. b»
56—63, c> 48—52; Färjenfleisch ai 75 78: Kalb¬
fleisch a> 86—97, d> 79- 89: Hammelfleisch a>
86—99. b) 79 89: Schweinefleischa» 73 Markt-
Verlauf: Ochsen-, Bullen, und Färsenfleisch be¬
lebt, Kuhfleisch ruhig, Kalbfleisch mäßig belebt.
Hammelfleisch mäßig belebt. Schweinefleischleb¬
haft.

Ältlicher Großmarkt sür Getreide und Futter¬
mittel Stuttgart vom 26. Okt. Die Umsatztätigkeit
in der abgelaufenen Woche war weiterhin gering.
In Brotgetreide beschränkt sich das Geschäft auf
kleinere Mengen, vorwiegend auf Abholung durch
die Mühlen. Roggen wird zugeteilt. Das Geschäft
in Jndustriehafer ist nahezu beendet, während die
herauskommendenPartien in Braugerste laufend
Unterkunft finden. Futtergetreide kam nur ver-
einzelt an den Markt, jedoch werden nach In-
krasttreten der Novemberfestvreise arößere An-

lreserüngen in Futterhafer erwartet. Weizen-
und Roggenmehl steht mit Ausnahme der Type
502 genügend zur Verfügung , ebenso kann der
Bedarf in Mühlennacherzeugnlssen gedeckt werden.
Es notierten je 100 Kilogramm frei verladen
Vollbahnstation: Weizen, württ . durchschnittliche
Beschaffenheit. 75/77 K- : VV VIII vom IÖ. 8. bis
31. 19. Erzeugerfestpreis NM . 19.50, W X NM.
19.70, VV XIV RM . 20.10, VV XVII RM . 20.40;
Roggen, durchschnittliche Beschaffenheit. 69/71 kz
ki XIV Oktoberpreis. ErzeugerfestpreisNM. 18.70,
k XVIII RM . 19.20, N XIX RM . 19.40; Brau-
gerste, Höchstpreisgebiet 2. Erzcugerhöchstpreis
NM. 20.50. 3. Erzeugerhöchstpreis NM. 21.—;
Futtergerste, durchschnittliche Beschaffenheit. 59
bis 60 kg, 6 VII Oktoberpreis, Erzeugerfestpreis
RM. 16.60, 0 VIII RM. 16.90; Futterhafer,
durchschnittliche Beschaffenheit, 46/49 Kg N XI
Oktoberpreis, Erzeugerpreis RM. 15.80, II XIV
NM. 16.30; Wiesenhe» (lose) neu NM. 5 bis 6;
Kleeheu (lose) neu NM. 6 bis 7; Stroh (draht-
gepreßt) neu NM. 3.60 bis 4; Spelzspreu ab
Station der Erzeuger oder Gerbmüller NM. 2.70
bis 3; Mehlnotierung im Gebiet des Getreide-
wirtschaftsverbandes Württemberg: Preise für
100 Kg, zuzüglich RM . —.50 Frachtenausgleich
frei Empfangsstation. Weizenmehl mit einer Bei-
Mischung von 20 Prozent Kernen oder amtlich
anerkanntem Kleberweizen RM. 1.25 per 100 Kg
Aufschlag, mit einer Beimischung von kleber-
reichem Auslandsweizen RM. 1.50 per 100 Kg^
Aufschlag für Type 812. RM. 3 per 100 Kg Auf¬
schlag für Type 502. Reines Kernenmehl RM.
3.50 per 100 Kg Aufschlag auf die jeweilige Type.
Weizenmehl: Basis-Type 812 NM. 28.35. VV VII
Oktoberpreis RM. 28.85. VVX Oktoberpreis NM.
28.85, VV XIV Oktoberpreis RM . 29 IO. w XVll
Oktoberpreis NM. 29.10. Noggenmehl: Basis-Type
1150 kl XIV ab 27. März 1937 NM . 22.70. 11
XVIII NM . 23.30. k XIX NM . 23.50. Kleiegrund,
preise ab Mühle einschließlichSack: Weizenkleie
VV VIII ab 15 Sept . 1936 RM . 9.95, VV X RM.
10.10. VV XIV NM . 10.30 VV XVII NM . 10.45;
Roggenkleie II XIV ab 15 August 1936 NM. 10.10.
II XVIII NM . 10.40. N XIX RM . 10.50. Weizen-
und Roggen-Futtermehl jeweils bis zu RM. 2.50
per 100 kg teurer als Kleie. Für alle Geschäfte
sind die Bedingungen des Neichsmehlschlußscheines
maßgebend.

Nosemeyer fährt wieder über
400 Stunderttiwmetee

Der zweite Tag der Rekordwoche auf der
Autobahn

Am Dienstag war das Wetter für die Nekord-
fahrer auf der Neichsautobahnstrecke Frankfurt-
Main —Darmstadt nicht ganz so günstig. Nach den
Versuchsfahrten der Motorradfahrer am Vormit¬
tag, ging es am Mittag wieder aus die abgesteckte
Rennstrecke der Wagen. Mercedes-Benz fehlte, nur

j Bernd Rosemeyer  aus Auto-Union und der

Engländer Major Gardner hatten sich am L lar»
eingefunden. Nosemeyer setzte mit dem großen
Wagen seine Rekordserie fort. Gleich auf Anhieb
gab es über Kilometer und Meile mit stehendem
Start neue Welt- und zugleich internationale
Klassenrekorde für die 5—8-Liter-Klasse mit
188,697 Std .-Km. für den Kilometer und 216,422
Std .-Km. für die Meile. Die bisherigen Welt¬
rekorde wurden seit 1934 von Hans Stuck auf
Auto-Union mit 163,451 Std .-Km. sür einen Kilo-
metcr und von Rudolf Caracciola (Mercedes-
Benz) mit 188.656 Std .-Km. für eine Meile ge-
halten.

Der Engländer Gardner  ging mit seinem
MG-Wagen an die von ihm selbst gehaltenen
internationalen Klassenrekorde für Wagen
1100 Kubikzentimeter über fünf Kilometer und
fünf Meilen mit fliegendem Start heran. Die
Versuche waren erfolgreich. Mit 231,095 sür die
fünf Kilometer und 232,675 Std .Km. für die fünf
Meilen mit fliegendem Start übertras er die alten
Rekorde von 210,10 bzw. 209.2 Std .-Km. ganz
erheblich.

Bernd Nosemeyer unternahm anschließend auf
seinem Auto-Union noch Rekordversuche über süns
Kilometer mit fliegendem. Start , die gleichfalls
von Erfolg gekrönt waren. Für die Hinfahrt be¬
nötigte er 44,51 Sekunden, für die Rückfahrt
44,47 Sekunden, so daß er mit einem Mittel von
44,49 Sekunden eine Geschwindigkeit von
404,585 Std . - Km.  erreichte. Rosemeyer brach
damit seinen eigenen Rekord von 376,3 Std .-Km.
ganz beträchtlich.

Gute Fahrt auf deutschen Straßen!
Eine Einladung an die Kraftfahrer aller Welt
Ständig wächst die Zahl derjenigen, die ihr

Automobil zu Feriensahrten benutzen. An großen
Fremdenplätzen, aus vielbefahrenen Landstraßen,
trifft man häufig Autos, deren Kennzeichen die
Herkunft aus oft fernen Ländern verraten. Die¬
sen Verkehr mehr noch als bisher nach Deutsch,
land zu lenken, dient ein neues, soeben von der
Neichsbahnzentrale für den Deut¬
schen Reiseverkehr (NDV .) herausgegebe-
nes Faltblatt „Gute Fahrt auf deutschen Stra¬
ßen' . Eine leuchtende, weiträumige Landschaft,
durch die sich das Helle Band der Neichsautobah-
nen zieht, schmückt den Umschlag(Entwurf Robert
Zinner) und weist damit zugleich auf das hin,
was den fremden Kraftfahrer in Deutschland am
meisten interessiert. Eine Karte, in die die Reichs-
autobahnen und die Hauptfernverkehrsstraßenmit
ihren Nuntmern eingezeichnet sind, allerlei Wis¬
senswertes für den Kraftfahrer über die Auto¬
bahnen, über Einreisebestimmungenund die Stra¬
ßenverkehrsordnung, über Tankstellen. Garagen
usw., dazu sieben Vorschläge sür schöne Autowan¬
derungen durch Deutschland und eine Reihe leben¬
diger Bilder, in denen sich die Schönheit des
Autoreifens auf deutschen Straßen spiegelt, er¬
gänzen das außerordentlich gelungene Faltblatt,
das für die wirkungsvolle Werbearbeit der NDV.
zeugt.

VekrmntlnaÄmw
betr.

Maul- und Klauenseuche.
I. In den Gemeinden Bcrghausen und Karlsruhe -Rüppurr,

Bezirksamt Karlsruhe , ist die Maul - und Klauenseuche ausge¬
brochen. In den 15 Km.-Umkreis des Seuchenorts Rüppurr
fällt vom Kreis Neuenbürg die Gemeinde Ottenhausen . In den
15 Km.-Umkreis des Seuchenorts Berghansen fallen die Ge¬
meinden : Gräfenhausen , Ottenhausen und Niebelsbach.

Die mit Anordnung vom 20. Oktober 1937 — vgl . Enztäter
Nr . 215 vom 21. Oktober 1937 — getroffenen Maßnahmen gelten
auch sür diesen Senchcnfall.

II. Zur Verhütung der Einschleppung der Mauh und
Klauenseuche werden auf Grund des Z 19 Abs. 2 des Viehs.-Ges.
vom 26. 6. 1909 - RGBl . S . 519- i . V. mit Art . 25 Abs. 4
Württ . Polizeistras -Ges. folgende weitere Anordnungen ge¬
troffen:

1. Mit sofortiger Wirkung wird bis auf weiteres den in
Baden ansässigen Händlern Zeder Art , insbesondere den
Hansierhündlern , untersagt , zur Ausübung ihres Gewer¬
bes das Gebiet des Kreises Neuenbürg zu betreten.

2. Den im Krws Neuenbürg ansässigen Händlern jeder Art
wird untersagt , zur Ausübung ihres Gewerbes badisches
Gebiet zu betreten.

3. Die Untersagung bezieht sich auch auf Las Aufsuchen von
Bestellungen durch Reisende oder ähnlich tätige Personen.

4. Die Anordnung vom 20. Oktober 1937 — Enztäler Nr . 245
vom 21. Oktober 1937 — wird dahingehend erweitert , daß
auch jedes Aufsuchen von. Bestellungen durch Reisende oder
ähnlich tätige Personen innerhalb des 15 Km.-Nmkreises
untersagt wird.
Neuenbürg,  den 26. Oktober 1937.

Der Landrat : Lempp.

Neuenbürg

Lumpazi-Vagabundus
ein Tonfilm mit Wiener Humor, wird am Freitag , den
2S. Oktober 1937» in der Turnhalle vorgeführt

nachmittag» 4'/, Uhr für Jugendliche unter 14 Jahren,
abends präzis8 Uhr für die Erwachsenen.

Im Vorverkauf in der Enztäler-Geschäftsstelle erhalten Er¬
wachsene bis Freitag abend6 Uhr Karten zu ermäßigten Preisen.

Ortsfilmstelle der NSDAP.
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Alles sret Haus
Bestellungen sofort an die

Bezirks - Abgabestelle
Neuenbürg Tel . 4SI

Die Händler können nur durch obige Stelle kaufen.

zu haben bei
SsflSIH - MISlHlSN
Neuenbürg. Mühlstraße 20

Schulhefte
Aufgabenbüchlein
Tafeln. Griffel¬
schachteln, Griffel
Federn, Radier¬
gummi, Bleistifte

E. Meeh ' fche Vuch-
basdlung.Neuendürg

Donnerstag, Z8. Oktober Freitag, 29. Oktober Samstag, 39, Oktober
6.99 Moraeulied

Zeitangabe, WetterberichtLandwirtschaftliches
" Gymnastik I

6.39 Frühkouzert
7.99—7.19 Srübnachrichten
8.99 Wasserstanbsmeldungen

Wetter- u. Marktbertchls
GvmuaMk H

8.S9 ..Ohne Sorge » ieber
Morse «"

9.89 Sendepause
,0.09 Bolksliebsinge»

Wiederbolung auS Lieder¬
blatt 15

t9.39 Sendepause
11.89 Volksmusik - Bauern¬

kalender u. Wetterbericht
15.99 Mittagskonzert
13.99 Zettanaabe . Nachrichten.

Wetterbericht
18.15 Mittagskonzert
14.99 ..Allerlei von Zwei bis

Drei"
15.99 Sendepause
18.99 Mnkik am Nachmittag
18.09 Ans der Arbeit der HS.
18.89 GrM ins Heute
15.99 Nachrichten
19.15 „Karlsruher Humor"
89.15 „Schön ist das Solbaten-

lcbeu
81.15 Senr » Martea«

Orchcsterkonzert
82.99 Zeitangabe. Nachrichten,Wetter- und Sportbericht
82.89 UuterbaltnngsmnIIk
84.00—1.99 Nachtkonzert

5.99 Morgeultcd
Zeitangabe, Wetterbericht
Landwlrtschasiliches
Gymnastik 1

5.39 Frühkonzert7.99—7.19 Krühnachrichten
8.99 Wasserftandsmeldungen

Wetter- ». Marktberichte
Gymnastik H

8.89 Froher Klang
zur Arbeitspause

9.39 Sendepause
19.99 „Hermann Bobdors

Eine Gedenkstunde an
d. niederdeutschen Dichter
„Fairer k
Bolzerei?'

19.45 Sendepause
11.39 Volksmusik- — Bauern¬

kalender u. Wetterbericht
12.99 Mtttagskonzert
13.99 Zettanaabe . Wetter,bericht. Nachrichten
13.15 MittaaSkonrert , . . .14.99 „Allerlei von Zwei bis

Drei"
15.99 Sendevaul . „
16.99 Musik am Nachmittag
18.99 Arbeit, Zucht. Eltr«

Ein Funkbild vom schwä¬
bischen Arbeitsdienst in
Mühlhausen a, N.

13.89 Grift ins Heute
19.99 Nachrichten
19.15 „Stuttgart spielt aukl
29.99 „Magscht Moscht?"
21.99 „Mar Reger
22.99 Zettanaabe , Nachrichten,Wetter- und Sporib
22.39 Nachtmusik
24.99- 1,99 N-chtmus"

erichl

8.99 Moraeulied ^
Zeitangabe, Wetterbericht
Landwlrtschasiliches
Gymnastik 1

6.39 Frühkouzert
7.99—7.19 Frübnachrichten
8.99 Wasserstandsmeldungen

Wetter- u. Marktberichte
Gymnastik II

8.39 Musik am Morgen
9.39 Sendepause , .

19.99 „Held und Vater ded
Volkes"

19.89 Sendepause ^11.39 Volksmusik — Bauern-
kalender u. Wetterbericht

12.99 Fröhlichkeit zur Mittags.
13.99 Zeitangabe. Wetter¬bericht. Nachi.ch.en
13.15 FröbliLkei« ,«r Mittags
14.99 ^Allerlei von Zwei bis
15.99 „Fröhliche Klänge rntr

Wochenend-
16.99 Bunt « Melodie«
18.99 Tonbericht der Woche
19.99 Nachrichten
19.19 Mnlik znm Feierabend
29.99 Mniikalisches Zmischeu-

vroaramw
29.19 .3« guter Letzt

Unser kunterbunter
Wochenkclirans

82.99 Aettanaabe. Nachrichten,Wetter- und Sportberich'
22.39 Tanz- und

Uiiierbaltiiirasmustk
24.99- l .99 Nachtmusik

W. Forstamt Calmbach.
Reisig-Verkauf.
Am Freitag, den 20. Oktober

1037, nachm. 6 Uhr, in Calmbach
im Gasthos zur „Sonne", aus
Staalswald II Hengllberg, Abt. g
Hengstbergkopf, 4 Mehtrieb, 5 Obr.
Dittenbrunnen, 6 Unt. Dlttenbrun-
nen: 810 gesch. Nadelholzwellen.

Meden gesiiM
Suche zum1. oder 15. Novbr.

anständiges, ehrliches Mädchen,
welches gut bürgerlich kochen kann
und Wert aus Dauerstellung legt.
Gute Behandlung wird zugesichert.
Fr. E. Lechlev, Damenmoden,
Pforzheim.Zerrennerstc. 21 Laden.

NmdeM- kr
Reuldenbliilke

für Gaststätten
sind zu beziehen durch die

L. Meeh'fche Buchdruckerei.

Herrenal  b.
Ich habe auf mehrere Jahre etwa

7 Morgen Wiesen
im vorderen Gaistal und Dobcltal
4 Morgen nutzere

Sltzfenäüer
zu verpachten.

Karl Senker feu.

llingetrokken direkt ab Lee

—s "7

MI llingetrokken direkt ab Lee
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poMfche SueAnachrichte»
Ribbentrop wieder in London

Botschafter von Ribbentrop ist am Dienstag in
London cingetrosfen. Er nahm an der Eröff¬
nungssitzung deS englischen Parlaments teil.
Gauleiter Lohse bei Dr. Goebbels

Rcichsminister Dr. Goebbels empfing den Ober-
Präsidenten Gauleiter Lohse,  Oberbürgermeister
Dr. Kracht-Flensburg und Hauptschriftleiter
E. Schröder -Flensburg, die ihm eingehend
über die Lage im Grenzgebiet  berichteten.

14 Menschen in den Bergen vermißt
Wittcrungsumschlag wird Bergsteigern

zum Verhängnis
kiigenbericbt <ler dl8 - ? res8e

k. München, 26. Oktober. In den bayerischen
Bergen wurden am Montag nicht weniger als
14 Menschen vermißt, die am Sonntag früh
von Garmisch-Partenkirchen aus in verschie¬
denen Partien aufgestiegen waren. Kurz nach
11 Uhr erfolgte Plötzlich ein Witterungs¬
ums  chwu n a,  der sehr starke Winde mit sich
brachte. Bon den Mittagsstunden ab regnete
es im Tale fast ununterbrochen, während auf
den Bergen Schneestürme  tobten, die bis
auf 1200 Meter herabkamen. Von Garmisch-
Partenkirchen aus sind zwei Rettungs¬
expeditionen  aufgebrochen, um nach den
Vermißten Ausschau zu halten. Ihren An¬
strengungen gelang es bald, eine Vierergruppe
aus Bergnot zu retten. Auch die anderen Ver¬
mißten sind inzwischen wohlbehalten im Tal
angelangt.

Drei Tote und zwei Schwerverletzte
löigenbericvt 6er I48 - ? re88e

d. München, 26. Oktober. Aus einem Teil¬
stück der neuen Oueralpenstraße kam unweit
des Tannerhoses bei Baherisch-Zell ein mit
Arbeitern besetzter Lastkraftwagen
wohl infolge zu starken Abbremsens aus der
abschüssigen Straße ins Schleudern und
stürzte über die Böschung. Einer der Insassen
war sofort tot, zwei weitere sind kurz nach
ihrer Einlieferung ins Krankenhaus gestor¬
ben. Zwei Arbeiter schweben noch in Lebens¬
gefahr.

L i g s o b e r i c b t 6er 148 pre88S
kt. Hamburg 26. Oktober. Die Nach¬

forschungen nach der seit acht Tagen ver¬
mißten siebenjährigen Schülerin Paula
Neumann  haben jetzt endlich Erfolg ge¬
habt. Nachdem neben 300 Polizisten und
1600 SA.-Männern noch ein größeres Auf¬
gebot von Arbeitsdienstmännern die Suche
ausgenommen hatte, wurde durch spielende
Kinder die Leiche des Mädchens  in
den Bahrenfelder Tannen verscharrt
aufgesunden.  Lage und Beschaffenheit
lassen auf einen Sexualmord schlicßen-

k! i Z e o b e r i e k t 6er Kl8 p r e 8 8 e

klr. Berlin, 26. Oktober. Eine neue Höchst¬
leistung für Hubschrauber im Streckenflug
ohne Zwischenlandung wurde von Flug-
kapitän Hanna Neitsch zwischen Stendal und
Berlin-Tempelhof mit 108 Kilometer aufge¬
stellt. Das Nekordflugzeug ist der Fockesche
Hubschraubers FW 61. mit dem kürzlich eine
Reihe anderer Höchstleistungen erzielt wor-
den sind, darunter ein Streckenflug von
16 Kilometer, der jetzt von Flug'kapitän
Hanna Reitsch auf 108 Kilometer ausgedehnt
werden konnte.

Der Tod in den Bergen
Beim Klettern im Wehlgrund  im säch¬

sischen Felsengebirge stürzte der 17jährige Herbert
Müller aus Dresden ab. Schwer verletzt wurde
der junge Bergsteiger ins Krankenhaus nach Hei¬
denau gebracht, wo er starb. Ein weiterer Berg¬
steiger verunglückte am Elbtalwächter bei Schmilka
schwer. Auch er fand Ausnahme im Krankenhaus.
Hunde- und Katzenkrieg in Stambul

Innerhalb drei Monaten sind in Stambul
6867 Katzen und 2670 Hunde beseitigt worden.
Den Anlatz dazu gab die Feststellung, daß die
Typhusepidemie, die im vorigen Jahr Stambul
heimsuchte, durch die meistenteils herrenlosen
Katzen und Hunde verbreitet worden war.

Eine Neichsschule für das Zimmererhandwerk
In Kassel  errichtet der Neichsverband des

deutschen Zimmererhandwerks jetzt die erste Schule
für Meister. Gesellen und Lehrlinge. Diese Fach-
schule hat die Aufgabe, den Nachwuchs in länge-
ren Lehrungen theoretisch und praktisch zu schu-
len und in stärkerem Maße als bisher mit der
Holzbauweise vertraut zu machen.
73 Urenkel als Geburtstagsgäste

Die Witwe Ileckmann in Nord he da - Ems
feierte am Montag ihren WO. Geburtstag. Aus
diesem Anlaß ließ ihr der Führer ein persönliches
Glückwunschschreiben und eine Ehrengabe zugcbcn.
82 Enkel und 78 Urenkel gratulierten der Greisin
zu ihrem Ehrentage

Mus Mürttemö erg
prall neun Meter weit geschleudert wurde
und mit schweren Verletzungen im Straßen¬
graben liegen blieb. Auch der Motorrad-
iahrer wurde verletzt.

Zwischen Gingen  a . F. und Süßen bremste
ein Autofahrer,  als er einem Motorrad¬
fahrer ausweichen wollte, so stark, daß sein
Wagen auf der nassen Fahrbahn ins Schleudern
kam und gegen einen Baum Prallte, dessen Stamm
in den Wagen drang. Der Fahrer wurde erheb¬
lich verletzt. »

In Geislingen  a . St. löste sich auf der
Pahnhosstraße der Anhänger eines Stuttgarter
Personenkraftwagens. Dabei wurde ein Mo¬
torradfahrer  erfaßt und erheblich verletzt.

*

Ein Tübinger Kraftwagenfahrer bremste auf
der Neichsstraße 28 vor einer Schafherde so stark,
daß sein Wagen auf die linke Straßenseite ge-
schleudert wurde und dabei den Schäfer Stähle
aus Böhringen,  Kr . Urach, erfaßte und
schwer verletzte.

Ein Arbeiter  aus Hechingen fuhr auf der
Heimfahrt mit seinem Fahrrad an einer unüber¬
sichtlichen Straßenstelle gegen ein mit Rüben
beladenes Fuhrwerk und geriet so unglücklich
unter den Anhänger  des Wagens, daß er
einen doppelten Schenkelbruch und erhebliche
Schürfungen erlitt. *

Dieser Tage wurde Truppführer Reichte  vom
Neichsarbeitsdienst, der sich mit dem Fahrrad
zwischen Rottenburg  und Kiebingen unter¬
wegs befand, von einem auswärtigen Motor¬
radfahrer angesahren  und schwer verletzt.

Im Städt. Krankenhaus in Bad Cannstatt ist
in diesen Tagen der Besitzer der Tailfinger
Brauerei, Hermann Schneider,  im Alter von
62 Jahren gestorben.» ^

Auf einem Baumgrundstück in Eningen,  Kr.
Reutlingen, wurden nachts zwei junge Birnbäume
geknickt. Ferner wurde dieser Tage auf hiesiger
Markung ein totes Reh in einer Schlinge aufge-
funden.

»

In Bietigheim  brach abends im Maschi¬
nenhaus der Möbelfabrik Gebr. Bock und Link
Feuer aus. Der Dachstuhl des Gebäudes ist aus¬
gebrannt. Als Brandursache wird Selbstentzün-
duna vermutet.

Freudenstadt, 26. Oktober. 035 00 Kur-
gäste mehr .) In der Zeit vom 1. Oktober
1936 bis 30. September 1937 wurden in
Freudenstadt 64 054 Kurstäste mit 387 220
Uebernachtungen stezählt. Gegenüber dem
Vorjahr hat sich die Zahl der Kurstäste um
rund 3500 erhöht. Die Zahl der Uebernach¬
tunsten ist allerdings um fast 7000 zurttck-
gegangen. Daraus ergibt sich eine kürzere
Aufenthaltsdauer des einzelnen Gastes.

Schwab. Hall, 26. Oktober. (Rohling
festgenommen .) In geradezu viehischer
Weise mißhandelte  hier ein Mann sein
noch nicht zwei Jahre altes, von seiner Frau
in die Ehe mitgebrachtes Stiefkind,  so daß
dieses in ärztliche Behandlung gegeben werden
mußte. Der Rohling, der erst vor kurzer Zeit
aus der hiesigen Strafanstalt entlassen worden
war und noch nicht lange verheiratet ist, wurde
verhaftet,

Löchgau, Kr. Besigheim, 26. Oktober. Am
Montagvormittag setzte sich auf der Straße
nach Besigheim ein dort bei Straßenarbeiten
beschäftigter Zigeuner trotz wiederholter
Warnungen des Walzenführers aus die Vor¬
derseite der Straßenwalze. Er stürzte dabei
auf die Straße und sein Kopf  wurde von
der Walze zerque"-̂

Neun Meter weit geWeubert
Freudcnstadt, 26. Oktober. Eine Ge-

sellschaft aus Dornstetten. Oberiflingen und
Schorrental war in einem Auto und mir zwei
Motorrädern um die Mitternachtszeit in das
Gasthaus zum Steinwald gefahren. Bei der
Rückfahrt, kurz nach Mitternacht, standen
das Auto und ein Motorrad auf der Strecke
nebeneinander, als plötzlich das zweite
Motorrad auftauchte und zwischen die beiden
Fahrzeuge raste. Dabei riß der Fahrer nicht
nur das Auto mit sich, sondern auch den
Bruder des Autolcnkers. der durch den An¬

..Smse«-es schwäbisches Volt"
Borberettrmge« zum Schrvitbische« Liederfest vom 8. bis 11 Juli 1938

i« Stuttgart
Stuttgart, 26. Oktober. Der Schwäbische

Sängerbund veranstaltet bekanntlich alle
4 Jahre sein Schwäbisches' Liederfest. Die
letzten dieser Feste haben in Eßlingen(1925).
Ulm(1929) und Heilbronn(1934) stattgefun¬
den. Als Auftakt der Vorbereitungen für das
nächstjährige Sängerbundessest. das vom
8. bis 11. Juli die schwäbischen Sänger in
der Landeshauptstadt  zusammen¬
führen wird, fand am Dienstagnachmittag
im Stuttgarter Rathaus in Anwesenheit
von Gauleiter Neichsstatthalter Murr  eine
Kundgebung statt. Der Führer des Schwa-
bischen Sängerbundes, Innenminister Dr.
Schmid,  wies in seiner Begrüßungs¬
ansprache darauf hin. daß das Schassen und
die Bestrebungen des Deutschen Sängerbun¬
des im Sommer dieses Jahres in Breslau
das Lob und höchste Anerkennung des Füh¬
rers gefunden hätten. Das nächstjährige
Tressen in Stuttgart werde eines der
größten  sein, das innerhalb einer Orga-
nisation, die auf dem Prinzip der Freiwillig¬
keit beruht, veranstaltet werden könne. Der
Minister dankte Neichsstatthalter Murr da¬
für. daß er die Schirmherrschaft über das
34. Schwäbische Liederfest übernommen habe.
Oberbürgermeister Dr. Strölin  erinnerte
daran, daß der erste deutsche Liederkranz im
Jahre 1824 in Stuttgart gegründet worden

ist. Die Stadt Stuttgart wolle diese Tradi¬
tion. die sie gegenüber der Vergangenheit
und gegenüber den auslandsdeutschen Volks¬
genossen besitzt, durch eine bewußte Förde¬
rung aller Bestrebungen auf dem Gebiet der
Pflege des deutschen Liedes auch für die Zu¬
kunft fortsehen.

Das Programm  des Festes steht be¬
reits im wesentlichen fest. Das Wertungs¬
fingen. das einfachen und gehobenen Volks¬
gesang vorsieht, beginnt am 8. Juli und
dauert bis in die Nachmittagsstunden des
9. Juli. Am 8. und 9. Juli finden ferner
mehrere Sonderkonzerte besonders leistungs¬
fähiger Vereine und Chorvereinigungen
statt. An einem Begrüßungsabendin der
Schwabcnhalle am 8. Juli wirken 7000
Sänger. 1000 Sängerinnen und 1000 Kin¬
der mit. Ter Abend des9. Juli gehört der
großen Hauptanfsührung unter Leitung von
Ganchormeister Nagel - Eßlingen.  Von
den rund 40 000 Sängern, die anläßlich des
Festes in Stuttgart erwartet werden, wirken
dabei 25 000 Sänger, 2000 Sängerinnen und
1000 Kinder mit. Am Sonntag, 10. Juli,
wird sich vormittags ein großer Festzug
durch die Stadt zur Adols-Hitler-Kampsbahn
bewegen, wo eine Abschlußkundgebungunter
dem Motto ..Singendes Volk" stattsinden
wird.

138 Truppenteile erhalten neue Feldzeichen
Aebergabe durch GeueralfeWmarfchall von Blomberg

Wiesbaden, 26. Oktober. In Wiesbaden
wurden heute vormittag feierlich die Fahnen
und Standarten an 136 Truppenteile des
V., IX., XII und XIII. Armeekorps sowie
der 29. Division und der 2. Panzerdivision
durch den Oberbefehlshaber der Wehrmacht.
Reichskriegsminister Generalseldmarschall v.
Blomberg,  übergeben. An der Feier
nahm die Wiesbadener Bevölkerung um so
freudigeren Anteil, als sie während der Be¬
satzungszeit und des wirtschaftlichen Nieder¬
gangs schwer zu leiden hatte. Aus demselben
Platz, wo in schmachvoller Zeit der Ober¬
kommandierende der Besatzungstruppen die
Parade über fremde Soldaten abnahm,
konnte heute der Oberbefehlshaber der jun¬
gen deutschen Wehrmacht deutschen Soldaten
das höchste Symbol, die Fahne, übergeben.
Unter den Ehrengästen sah man die Gau¬
leiter Sprenger, Weinrich, Simon und
Bürckel, den badischen und den württem-
belgischen Ministerpräsidenten.

Nachdem Generalfeldmarschall von Blom¬
berg die Paradeaufstellungund die Front
der Fahnenkompanie abgeschrittcn hatte,
richtete er etwa folgende Ansprache an die
Soldaten: Als der Führer und Reichskanz¬
ler. unser oberster Befehlshaber Adolf Hitler.

im vergangenen Jahr dem neuerstandenen
Heer, der Kriegsmarine und der Luftwaffe
Fahnen und Standarten verlieh, erweckte er
eine alte Tradition zu neuem Leben. Die
Fahnen und Standarten sind das kostbarste
Heiligtum der Truppen, das Sinnbild aller
Soldatentugenden. Neben dem Eisernen
Kreuz tragen die neuen .Fahnen das
Hakenkreuz,  das Symbol nationalsozia¬
listischer Weltauffasftmg. Diesem Zeichen
verdankt das deutsche Volk seine Wieder¬
geburt. die neue deutsche Wehrmacht ihr Da¬
sein. Die Soldaten sollen deshalb dem
Hakenkreuz die Treue halten. Sie sollen
Nationalsozialisten sein. Das heißt nichts
anderes, als dem Führer und dem
deutschen Volk bis zum letzten
Atemzug die Treue halten.

Generalseldmarschallvon Blomberg schloß
mit einem Sieg-Heil auf den Obersten Be¬
fehlshaber der Wehrmacht, Adolf Hitler, und
auf das deutsche Volk und Vaterland. Dar¬
auf übergab er jedem Kommandeur mit
Handschlag seine Fahne oder Standarte. Der
Oberbefehlshaber des Heeres, Generaloberst
Freiherr von Fritsch  dankte mit einer
Ansprache. Ein Parademarsch der Fahncn-
komvanie beendete die Feier.

Die Tochter zur Notzucht gezwungen
Stuttgart, 26. Okt. Die Jugendschutzkammerdes

Landgerichts, die Vierte Strafkammer, verurteilte
den 35jährigen geschiedenen Emil M. aus Lien¬
zingen, Kr. Maulbronn, wegen eines Verbrechens
der versuchten Notzucht zu anderthalb Iah.
ren Zuchthaus  und drei Jahren Ehrverlust.
Die 40jährige verwitwete Anna M° a K. aus
Plochingen, mit der er in wilder E»>e lebt, er¬
hielt wegen Beihilfe zur versuchten Notzucht in
Tateinheit mit erschwerter Kuppelei ein Jahr
drei Monate Gefängnis. Die Verhandlung ent-
rollte ein erschreckendesBild sittlicher Verkom¬
menheit. Im Spätherbst vor zwei Jahren wurde
Müller von derK. ans psychologisch nicht aufge¬
klärten Gründen direkt aufgefordert, sich an ihrer
noch nicht sechzehnjährigen Tochter zu vergehen.
Unter der Einwirkung von Prügeln, die ihr von
Müller verabreicht wurden, ergab sich das Mäd¬
chen im Lauf der Zeit in sein Schicksal. Das
Jugendamt Eßlingen hat sich der Bedauernswer¬
ten nunmehr angenommen.

Der Mann mit „Vermögen"
Der 25jährige HerbertF. aus Berlin, der

arbeitslos nach Stuttgart gekommen war, lernte
in einem Kaffeehaus«ine 30jährige Stenotypistin
kennen, der er sich als Studierender der Rechts¬
wissenschaft in Tübingen vorstellte. Es entwickelte
sich ein Liebesverhältnis zwischen den beiden, bei
dem zwar nicht von zukünftiger Ehe die Rede
war, das aberF. ganz nach Heiratsschwindlerart
dazu benützte, unter allen möglichen Lügen 3700
RM. aus dem Mädchen herauszuholen. Mit dem
Geld machte sich der Bursche vergnügte Tage in
Gesellschaft einer 20jährigen Kontoristin, wobei
er verschwenderischauftrat und die Mahnung sei¬
ner Begleiterin zur Sparsamkeit mit den groß¬
spurigen Worten abtat: „Meine Vermögensver¬
hältnisse gestatten mir dies!" Das Schöffengericht
verurteilte den jungen Hochstapler zu einem Jahr
drei Monaten Gefängnis.

Zas Llmrtett zähltW Lenze
Schwab. Gmünd, 26. Oktober. In einer

hiesigen Wirtschaft kann man jede Woche
einmal vier Wallach-Spieler sehen, die zu-
sammen 333 Jahre zählen. Ter Senior die¬
ses Wallach-Quartetts ist der 86jährige Wal-
ter. Dem Alter nach folgen ihm der 85jäh-
rige Zimmermann, der 82jährige Waibel
und der 80jährige Widmann, der als der
jüngste von seinen älteren Freunden scherz¬
haft der„Lausbub" genannt wird. Man sieht
den alten Herren, wenn sie beim Glas Bier
ihr Spiel klopfen, das hohe Alter gar nicht
an. Ihr routiniertes Spiel zeugt von einer
bemerkenswerten geistigen Frische.

Ein Tutlltnget mit 99 Fahren
Tuttlingen, 26. Oktober. Ter älteste Bür-

ger Tuttlingens, Kaspar Schwägler, wurde
am Dienstag 99 Jahre alt. Bis zum 86. Le¬
bensjahr hat der Jubilar in der hiesigen
AG. für Feinmechanik gearbeitet. 1922
konnte er seine Diamantene Hochzeit feiern.
Nach Ansicht der Aerzte hat er Aussicht, auch
noch seinen 100. Geburtstag zu feiern.

Kind von der Transmission gelotet
Spaichingen, 26. Oktober. In Hart¬

höfe  kam der zweijährige Sohn des Land-
Wirts Hugo Staiger,  der sich mit seinem
B ' er  in der Scheuer aufhielt, in einem un¬
bewachten Augenblick der Transmissions¬
welle einer Schrotmühle zu nahe. Das Kind
wurde von der Welle erfaßt und ihm die
Kleider vom Leibe gerissen. Es erlitt so
schwere Verletzungen, daß es von dem Vater
tot ausgefunden wurde.

Großer Aufschwung in Sohenzollern
Sigmaringsn, 26. Oktober. Am Montag fand

hier eine Tagung der Bezirksabteilung Hohen-
zollern des Deutschen Gemeindetages statt. Zu
Beginn stellte Regierungspräsident Dr. Si¬
mons  mit Befriedigung fest, daß seit der
Machtübernahme die Entwicklung der hohen-
zollerischen Gemeinden einen erfreulichen
Aufschwung  erlebt hat. In einem ein¬
gehenden Vortrag behandelte geschäftsführen¬
der Direktor Dr. Kottenberg-  Düsseldorf
alle schwebenden gemeindlichen Fragen. Regie¬
rungs- und BauratGenzmer- Ŝigmarin-
gen appellierte an die Bürgermeister, von den
Möglichkeiten der Reichsbeihilfen bei der Er¬
richtung von Kleinwohnungen regen Gebrauch
zu machen.

Ner Tmtenstist im Weinfaß
Aus Baden, 27. Oktober. Ein eigenartiges

Mißgeschick widerfuhr vor wenigen Tagen
einem Gastwirt imHa n a uer l a nd. Dieser
hatte ein Faß neuen Kaiserstühler Weiß¬
wein bezogen, der nach seiner Ankunft zu¬
nächst ganz vorzüglich mundete. Doch plötz¬
lich begann der Wein sich zu verfärben und
ungenießbar  zu werden. Bald floß er
wie violette Stempelfarbe  aus
dem Hahn. Als nun der Küfer das Faß ent¬
leerte, um nach der Ursache des Uebels zu
forschen, fand er aus dem Faßboden die Neste
eines langen Tintenstifts,  dessen Mine
sich vollständig aufgelöst und das wertvolle
Gut verdorben hatte. Wie der Tintenstift in
das Faß aelangte, ist noch nicht au?geklä>ft.



Vec-ttisc/ites
Tie ersten Claquere. Gluck war von Wien

nach Paris gerufen worden. Seine große Gon«
uerin und Landsmännin, die sehr musiklie-
beude Königin Marie Antoinette, wollte ihn
in ihrer zweiten Heimat ebenso-Nerühmt ma¬
chen, wie er es in Wien war. Mer sie stieß
auf lebhafte Abneigung der Pariser , die sich
gegen das „Deutschtum" in Glucks Musik
wandten. Als nun die Aufführung von Glucks
„Alceste" bevvrstand, befürchtete die Königin
einen Mißerfolg, den sie dem Musiker gerne
erspart hätte. Sie wollte es im Gegenteil da¬
hin bringen, daß das Werk eine glänzende
Aufnahme fand.

Sie zog deshalb ihre beiden Schwäger ins
Vertrauen, und sie verabredeten eine Art
Komplott. Jeder der beiden mußte Anhänger
unter seinen Bekannten sammeln. Der Abend
der ersten Aufführung der „Alceste" der 24.
April 1776, kam herbei, und die Oper füllte
sich mit den erlesensten Gästen. Marie Antoi¬
nette saß in der königlichen Loge, den Fächer
in der Hand, und bei jeder vorher im Text¬
buch angestrichenen Stelle, bei der die Königin
Beifall wünschte, klappte sie ihren Fächer zu.
Dies war für die Verbündeten und deren
Anhang das Zeichen zu einem rauschenden
Beifallsklatschen. So kam Gluck trotz aller An¬
feindungen zu einem großen Erfolg. Die er¬
sten Claquere hatten ihn in Paris berühmt
gemacht.

Kein Einfrieren von Scheiben mehr. Im
amerikanischen Eisenbahnverkehr werden zur
Zeit Fensterscheiben einer großen Versuchs-
Probe unterstellt, denen man nachrühmt, daß
sie weder beschlagen noch e ' iercn können,
daß sie also stets eine klare Sicht bieten. Das
Problem hat man wie wlgt gelöst: man baut
doppelte Glasfenster m:t Stickstoff zwischen
den Scheiben ein. Man har so eine gläserne
Kammer geschaffen, der posierende Eigenschaf¬
ten zukommen. Jnfolged .nsen fehlt die Voraus¬
setzung für eine Ansammlu-rg von Feuchtig¬
keit. Bei den Glasanlagen, die zur Verwen¬
dung kommen, handelt es sich um Kunstglas.

Unheimliches Spiel des Zufalls
Im Januar 17S3 wurde Ludwig XVI. auf

Beschluß der französischen Nationalversamm¬
lung enthauptet, zwei Fahre darauf starb sein
zehnjähriger Sohn , Ludwig XVII-, im Ge¬
fängnis zu Paris . Viele aber glaubten nicht
an seinen Tod, hartnäckig erhielt sich das Ge¬
rücht, daß die Todesnachricht nur erfunden
worden sei, um die Flucht des jungen Königs¬
sohnes zu vertuschen. Die Gelegenheit machten
sich alsbald einige Schwindler zunutze, die mit
der Behauptung auftraten , Ludwig XVII- zu
sein, und Anspruch auf die Krone Frankreichs
erhoben. Die interessanteste Gestalt unter ih¬
nen ist der deutsche Uhrmacher Karl Wilhelm
Naundorfs,der wegen seines bourbonischen Ge¬
sichtsschnittes mit seinen Behauptungen und
Ansprüchen viel Glauben fand. Ein eigenarti¬
ges Schicksal hat es gefügt, daß ein Gemmen¬
ring, den Naundorfs hinterließ, in der späte¬
ren Geschichte Frankreichs bei zwei außeror¬
dentlichen Ereignissen eine formal bedeutsame
Rolle spielte.

Als im Jahr 1871 der Waffenstillstands¬
vertrag zwischen Deutschland und Frankreich
in Versailles geschlossen wurde, hatte der fran¬
zösische Außenminister Jules Favre kein Pet¬
schaft bei sich, um das Abkommen zu siegeln.
Bismarck wußte Rat . Er sagte zu Jules
Favre : „Das macht nichts. Setzen Tie neben
Ihre Unterschrift einen Abdruck des Ringes,
den Sie da am Finger tragen. Das genügt
vollkommen!" Jules Favre tat, was ihm der
deutsche Kanzler gesagt hatte, und siegelte
den Vertrag mit dem Ring des „ungekrönten
Königs von Frankreich", wie Naundorfs sich
genannt hatte. Er hatte ihn von dem falschen
Prätendenten , dessen Rechtsbeistand er gewe¬
sen war, zum Geschenk erhalten.

Am 28. Juni 1919 wurde im Schloß von
Versailles, also an der Geburtsstätte Lud¬
wigs XVIl., für den Naundorfs sich ausgege¬
ben hatte, der erzwungene „Friedensvertrag"
zwischen Deutschland und seinen Gegnern im
Weltkrieg geschlossen. Bei der Formalität des
Abschlusses setzte jeder Bevollmächtigteneben
seine Unterschrift einen Siegelabdruck. Die
Reihe kam an Clemenceau, der im Namen
Frankreichs unterschrieb. Dann zog er von
seinem Finger einen Ring, mit dem er seine
Unterschrift besiegelte. Wieder war es der
Ring Naundorffs, der bei einem Dokument
von welthistorischer Bedeutung in Aktion trat.
Clämenceau hatten den Ring, der nach Jules
Favres Tode mehrfach den Besitzer gewechselt
hatte, während des Krieges erworben.

Es ist nie bekannt geworden, ob Clhmen-
cean gewußt hat, daß dieser Ring schon bei dem
Vsaffenstillstandsvertragvon 1871 eine Rolle
gespielt hat, und ob er ihn etwa beim Ab¬
schluß des „Friedensvertrages" von 1919 be¬
wußt wieder benutzte. Jedenfalls ist es Tat¬
sache, daß mit dein Ringe eines Deutschen zwei
der wichtigsten Verträge eines Landes gesie¬
gelt wurden, zu dessen Herrscher sich jener
Deutsche hatte auffchwingen wollen. Die Ge¬
schichte kennt kein ähnliches Beispiel eines so
schicksalhaften Zufalles, dem ein Hauch des
lliilpsiulicheuanhaftet . (B. I . Z.)

Am Rande der Schlachten
Da» tapfere Telefonfriiuleirr

Seinem Buche „Was brauchte der
Weltkrie  g?", das jetzt in erweiterter Form
vorlicgt und ein ungewöhnlich interessantes
Tatsachen- und Zahlenmaterial aus dem deut¬
schen Ringen 1911/18 bringt , läßt Otto Rie-
bicke  jetzt im Kyffhäuser-Verlag Berlin W30,
ein neues Buch „Am Rande der Schlach-
te  n" folgen. Es werden hier nach authenti¬
schem Material sonderbare Begebenheiten er¬
zählt, die sich gewissermaßen am Rande der
Geschichte des Großen Krieges und seiner
Schlachten zutrngen. Mehr als 70 Schilderun¬
gen bringen in bunter und lebendiger Gestal¬
tung einen außerordentlichinteressanten Aus¬
schnitt aus dem tausendfältigen Gesicht des
Krieges. Wir bringen hier aus diesem Buch
ciu Kapitel, das die Geschichte eines mutigen
Mädchens erzählt.

Erika Röstel  ist Telephonistin in Memel.
Sie bleibt es auch, als die Russen am 17. März
1915 die Stadt überrumpeln. Während eine
wilde Soldateska die Häuser plündert und sich
über die Alkoholvorräte hermacht, sitzt Erika
Röstel, diensteifrig wie immer, am Klappen¬
schrank des Kaiserlichen Postamtes. Das Ge¬
bäude liegt etwas abseits und ist von den Rus¬
sen noch nicht durchsucht worden.

Plötzlich klingelt es. Das Oberkommando
Ost ruft aus Lötzen an — ahnungslos, daß es
mitten in den Feind hineintelephoniert. Erika
Röstel gibt dem verwunderten Generalstabs¬
offizier schnell Bericht über die Lage, sachlich
und dienstgewohnt. Sie kann sogar genaue An¬
gaben über die feindlichen Truppen und ihren
Zustand machen.

So etwas ist dem Generalstabsoffiziernoch
nicht vorgekommen, deshalb bezweifelte er die
Richtigkeit. Da stellt Erika Röstel den Fern¬
sprecher an das geöffnete Fenster und über¬

trägt damit den Kanonendonner des fortschrei¬
tenden Angriffs in das deutsche Hauptquar¬
tier.

Das genügt. Aus den weiteren Worten
aber vernimmt Erika Röstel nun zu ihrer
großen Ueberraschung, daß sie mit General
Ludendorff  selbst spricht. Der General
dankt ihr für die große Hilfe.

Bald wird wieder aus Lötzen angerufen,
der Generalstabschef läßt sich von Erika Röstel
neuen Bericht geben. Dann sagt er : „Warten
Sie bitte einen Augenblick, der Herr General-
feldmarschall will mit Ihnen sprechen!"

Ehe die Telephonistin zur Besinnung
kommt, meldet sich die tiefe Stimme des Feld¬
marschalls von Hindenbnrg.  Der große
Befreier Ostpreußens lobt ihre Pflichttreue,
dankt ihr im Namen seiner Truppen und
schließt: „Sie sind ein tapferes Mädchen!"

Erika Röstel hält noch weitere Stunden
aus . Sie bleibt mit dem Oberkommando in
Verbindung, bis die Russen das Postamt ent¬
decken und die Fernsprechanlage zerstören. Der
Zarenoffizier entläßt sie unbehelligt.

Noch in dieser Nacht können die Deutschen
auf Grund der Berichte des jungen Mädchens
den Gegenangriff erfolgreich aufnehmen.

Als Memel wieder in deutschem Besitz ist
und Erika Röstel wie immer an ihrem Appa¬
rat sitzt, überreicht ihr ein Stabsoffizier das
persönliche Dankschreiben Hindenburgs und
dazu ein Armband mit ehrender Widmung.

„Ich habe mich bemüht", schreibt General
Ludendorff in seinen Kriegserinnerungen,
„dem jungen Mädchen, Fräulein Erika Röstel,
das Eiserne Kreuz 2. Klasse zu verschaffen. Es
war nicht möglich. Sie erhielt später eine gol¬
dene Uhr vom Staate.

^6 Liee HeLtLrAew WissennAaA
Tiefatmen und hoher Blutdruck.

Es ist festgestellt, daß das Tiefatmen, be¬
sonders das Bauchatmen, hohen Blutdruck zu
mildern in der Lage ist. Sänger z. B., die be¬
ruflich zu einer Pflege des Tiefatmens ge¬
zwungen sind, haben unter hohem Blutdruck
kaum zu leiden. Hinderlich für eine richtige
Bauchatmung ist beim Mann der Gürtel und
Leibriemen, bei der Frau vielfach das Mieder.
Auch die allzu gewaltsame Auftreibung des
Brustkorbs, wie wir sie vielfach bei Schwer¬
athleten finden, ist ein Hindernis für richtige
Atmung. Zu einer guten Atmung gehört im
übrigen eine genau so sorgfältige Ausatmung
wie Einatmung . Durch Atemübungen, die
über mehrere Wochen vorgenommen wurden,
konnte ein Münchener Arzt sehr gute Erfolge
in der Bekämpfung hohen Blutdrucks erzie¬
len, die sich in Wiederholungennoch verbessern
ließen. Wichtig ist bei solchen Atemkuren ein
nicht unnötig verdauungsbelasteter Bauch.
Deshalb sorgt der Arzt zu Beginn der Kur
jeweils für Abführen und sieht im übrigen
auf eine gesunde, den Körper nicht unnötig
belastende Ernährungsweise. Die Atemübun¬
gen werden dreimal am Tage jeweils vor den
Mahlzeiten durchgeführt.

*
Abteilung innerer Krankheiten auf die Haut

mittels pustelerzeugender Pflaster.
Ueber seine Erfahrungen mit dieser in der

Volksheilkunde seit je geübten Behandlungs¬
weise berichtete kürzlich ein süddeutscher Arzt.
Er hat bei verschiedenen Krankheiten, die an¬
deren Behandlungen trotzten, versucht, durch
künstliche Erzeugung von Hautentzündungen
mittels hautreizender Salben und Pflaster ihre
Gifte aus dem Körper zu bringen Natürlich
kommen nicht alle Leiden für solche Behand¬
lung in Frage. Bei muskelrheumatischen Ent¬
zündungen wird die Methode schon lange an¬
gewandt. Jener Arzt hat nun schöne Erfolge
auch bei Gallenblasenentzündung, Gelenkent¬
zündung, ja bei beginnender Lungenentzün¬
dung gehabt. Ischias, Nervenschmerzen, auch
Rippenfellreizungen sind ebenfalls Anwen¬
dungsgebiete. Stets wurde festgestellt, daß
durch die Hautreizung kranke Organe, die
manchmal sehr entfernt lagen, zu neuer Ei¬
gentätigkeit angeregt wurden. Hierauf dürfte
Wohl ein gut Teil der Heilwirkung zurückzu¬
führen sein.

Einpflanzung tierischer Drüsen beim
Menschen.

Bei Unterentwicklung der sog. Hirnan¬
hangsdrüse treten beim Menschen schwere
Krankheitserscheinungen: Magersucht, Schwä¬
che u. geschlechtliche Rückbildungen auf. Kürz¬
lich hat ein schwedischer Arzt Erfolge mit der
Einpflanzung der Hirnanhangsdrüsen von
Kälbern bei Kranken gehabt: Ueber 24 Opera¬
tionen berichtet er, von denen 13 zur vollstän¬
digen Heilung des Kranken führten. Bei 6 Pa¬
tienten war eine wesentliche Besserung festzu¬
stellen, ohne daß man von einer Heilung spre¬

chen konnte. 3 Eingriffe waren noch zu frisch,
um schon ein abschließendes Urteil zu erlauben.
2 Kranke starben, ohne daß eine Besserung ein¬
trat , und zwar ein Kranker unmittelbar, der
andere drei Monate nach der Operation.

Der medizinische Fortschritt.
Ueber sehr erfolgreiche Heilerfolge bei

Halsentzündung  wird aus dem Insti¬
tut für Physikotherapie des Rainerspitals zu
Wien berichtet. Bei der Anwendung von
Kurzwellen ließ sich die Krankheit bereits nach
einem, höchstens aber drei Tagen zur Abhei¬
lung bringen. Für den Erfo' z ist allerdings
Voraussetzung, daß die Kurzwellenbehandlung
bereits am ersten oder zweiten Tag ausgenom¬
men wird. Die große Bedeutung des Verfah¬
rens liegt in der Abwehr der schweren Kom¬
plikationen, welche die Angina nur zu oft nach
sich zieht. Da die Krankheitskeime vom Blut
in andere Organe verschleppt werden können,
ist die Begünstigung für eine ganze Serie
schlimmer und meist auch sehr hartnäckiger
Folgekrankheiten geschaffen. Blinddarmentzün¬
dungen, Nierenkrankheiten, Herzleiden, Ge¬
lenkrheumatismus, Sepsis mit oft tödlichem
Verlauf — diese und eine Reihe anderer ern¬
ster Nachkrankheiten kann eine vernachlässigte
Halsentzündung im Gefolge haben. Durch die
frühzeitige Anwendung der Kurzwellenbe¬
handlung wird diesen Nacherscheinungen mit
höchster Aussicht auf eine durchgreifende Wir¬
kung der Boden entzogen. In zahlreichen Fäl¬
len hat sich der rasche Heilerfolg des Behand¬
lungsverfahrens bestätigt. Uebrigens wird die
Kurzwellentherapie namentlich auch bei tief¬
liegenden Abszessen sowie auch bei der Heil¬
fieberbehandlungmit besonderen: Erfolg an¬
gewandt.

*

Traubenzucker gegen Kopfschmerz.
Gegen Kopfschmerzen hat man neuerdings

mit gutem Erfolg Einspritzungen von Trau¬
benzuckerlösungen angewandt.

Die neue Methode beruht auf der Fest¬
stellung, daß Kopfschmerzen durch Flüssigkeits¬
anreicherung im Gehirn verursacht werden.
Die Druckerhöhung wirkt sich als Kopfschmerz
aus . Vermehrte Abscheidung von Gehirnwasser
kann durch Gisteinwirkung (Nikotin, Alkohol),
Infektionskrankheiten oder Entzündung her-
vorgerufen werden. Man beobachtete, daß
Kranke, denen Gehirnwasser durch Einstich ab¬
gezogen wurde, erleichtert aufatmen und die
Wiederholung der Punktion verlangten, weil
sie dadurch von ihren quälenden Kopfschmer¬
zen befreit wurden.

Die Absaugung von Gehiruwasscr wird
auf schonendem Wege durch das Einspritzen
von Zuckerlösung erreicht. Die angewandte
verdünnte Traubenzuckerlösunghat einen ge¬
ringeren Druck als die Körpersäfte und übt
deshalb eine wasseranziehende Wirkung aus,
die den Ueberdruck im Gehirn herabsetzt.

Eine Dichteranekdote
Ponson du Terail war in den Jahren

vor 1870 in Paris ein bekannter Zeitungsro¬
manschreiber. Von ihm geht die folgende
Künstlergeschichte, die übrigens auch in ähn¬
licher Form von Alexander Dunas in Umlauf
ist:

Eines Abends traf Terail seinen Freund,
den Bildhauer Millet. „Ich habe einen Vor¬
schlag!" ruft Millet. „Wollen wir beide eine
vergnügte Badereise nach Boulvgue unterneh¬
men?"

Terail sieht seinen Freund verwundert an.
„Soll das ein Witz sein?" fragte er. „Seit
wann haben wir so viel Geld, um reisen zu
können?"

„Die Sache ist ganz einfach, lieber Terail!
Hör zu! Mein Onkel verfolgt mit gespannter
Aufmerksamkeit deinen neuen Roman. Heute
hast du in der letzten Fortsetzung die Baronin
in eine sehr gefährliche Lage gebracht. Sie ist
in einen Hinterhalt geraten. Man legt Hand
an sie. Wird sie sterben?"

„Jawohl !" verkündete Terail mit , düsterer
Miene. „Sie ist sogar schon tot, von fünf
Dolchstichen durchbohrt."

„Also keine Rettung mehr ?"
„Nicht die geringste!"
„Dann, mein Freund, ist es allerdings

nichts mit unserer Reise. Mein Onkel hat
nämlich auch befürchtet, daß die Baronin ge¬
tötet werden würde. Ich aber behauptete, daß
die Räuber sie am Leben lassen würden. Wir
wetteten . . ."

Terail horchte auf.
„Eine hohe Wette?"
„Zwanzig Louisdors !"
„Donnerwetter !" Terail zieht die Uhr. „Es

ist jetzt zehn Uhr, ich habe gerade noch Zeit,
die Baronin zu retten."

Und schon war der „Dichter" in eine
Droschke gesprungen. Er raste nach der Druk-
kerei und . . .

Am nächsten Tage lasen die Leute, daß es
dank der Kunst von vier Aerzten gelungen sei,
die von fünf Dolchstichen getragene Heldin
des Romans zu retten.

Tags darauf fuhren Terail und Millet ver
gnügt nach Boulogne.

Aus Holz geschnitzt
Von General Potter weiß man, daß kein

Seitenhieb bei ihm fehlging. Während eines
Manövers machte Potter abends noch einen
kurzen Rundgang. Da stieß der General auf
einen jüngeren Offizier, dessen Rangabzeichen
wegen der Finsternis nicht mehr deutlich ge¬
nug erkennbar waren. „Sie heißen?" rief
Potter . „Lachmann". — „Hauptmann oder
was sonst?" — „Noch immer Leutnant , Herr
General, aber ganz bestimmt aus dem Holze
geschnitzt, aus dem der Hauptmann gemacht
wird". — „So , so!" meinte Potter . „Na, dann
gedulden Sie sich eben noch, bis man in
Preußen Hauptleute aus Holz macht, dann
kommt sicherlich die Reihe auch an Sie . . ."

AttMottStlsokLS
Der findige Detektiv.

Ein Konsul wurde von seiner Regierung
benachrichtigt, daß einer Staatsangehörigen,
von der man annahm, daß sie irgendwie in
England lebte, eine Millionenerbschaft zuge¬
fallen sei. Er inserierte in verschiedenen Zei¬
tungen, um sie ausfindig zu machen, doch ohne
Erfolg. Schließlich übergab er die Angelegen¬
heit der Polizei, die einen sehr gewandten De¬
tektiv damit betraute. Diesen fragte sein Chef
nach einigen Wochen: „Wie steht die Sache?
Haben Sie die Dame gefunden?"

„Ja , Herr Präsident", antwortete der De¬
tektiv.

„Und wo ist sie?"
„In meiner Wohnung."
„In Ihrer Wohnung? Wie soll ich das ver¬

stehen?"
„Ich habe sie gestern geheiratet!"

Die Toten lassen es sich schmecken.
Ein „Schlachtenbummler" kam in der

Schweiz während der Manöverzeit in die vor¬
derste Feucrlinie und erblickte einige Solda¬
ten, die dem Feind den Rücken kehrten und
gemütlich den Brotsack auspackten.

„Was macht ihr denn da?" fragte erstaunt
der Bummler.

Worauf prompt die Antwort der Soldaten
erfolgte: „Mer sind tot und jetzt ässc mer
z'Nüni !"

Daneben getippt.

Das Fräulein zeigte dem Besucher ein
Bild, auf dem sie als Baby auf dem Schoß ih¬
rer Mutter saß.

„So sah ich vor 20 wahren aus", log sie,
denn das Bild war 36 Jahre alt.

„Reizend", sagte er pflichtschuldigst, „aber
was ist denn das für ein Kind, das Sie da
auf dem Arme haben?"

Die Zeiten ändern sich. . .
„Als wir jung verheiratet waren, habe ich

meinen Mann immer mit einem Kuß geweckt."
„Und jetzt?"
„Jetzt hat er sich einen Wcckec retuft ."

(Tit-BsiS,
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